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Krieg Englands im Kaukasus .
Georg , die Gouvernante .

Georg Da v i d s o h n fühlt sich anscheinend zur iniernatio -
nalen Gouvernante der führenden Sozialdemokraten aller Län -
der berufen . Kaum hat er die führenden deutschen Genossen
durch die Affäre Sklarz , — die für unsere Partei mehr
eine Affäre BaiMleistrr - Daoidsokin sein sollte — „erledigt " ,
verlegt er in der „ Berliner Volkszeitimg " den Schaupllitz seiner
„Enthüllertätigkeit " nach Holland und zieht den Kreis der total
korrumpierten Sozialisten diesmal etwas weiter . Hütet euck .
Sozialisten aller Länder , der unerbittliche Georg Davidsohn
ioacht über euer Wohlverhalten und zausl euch fürchterlich an
den Ohren , wenn ihr mit „ Kindern fpiell , die nicht zu euch
passen " .

Georg Davidsohn gleicht einer Gouvernante , die ihre
Schützlinge in Grund und Boden verdonnert und , wenn sie
von ernsthaften Leuten zur Rede gestellt wird , lächelnd ihre
Brille zurechtrückt und sagt , daß sie natürlich nur aus erziehe -
rischcn Gründen zu den Kindern so spricht , in Wirklichkeit
aber von ihrer Unschuld völlig überzeugt ist . Anders kann sich
Davidsohn vor dem Untersuchungsausschuß der Partei kaum
benommen haben , sonst hätte dieser nicht die Erklärung abgeben
können , daß die vernommenen Personen •— darunter auch
Davidsohn — versichert haben , daß sie von der persönlichen
Ebrenhaftigkeit der im Zusammenhang mit der Unterschla -
gungsaffäre Sonnenfeld genannten Parteigenossen überzeugt
seien . Das wichtigste Ergebnis der Untersuchungen des Partei -
ausschusses ist aber die Feststellung, daß di ? Vcronnimenen er -
klären mußten , aus Eigenem n i ch t s zu wissen , und
daß letzten Endes alle Beschiildigimgel ' auf den „ kleinen Dieb
Sonnenfeld jr . " — wie ihn

'
Davidsohn nennt — zurückzu¬

führen sind .
Der „ kleine Dieb " hat einen Millionenbetrag unterschlagen ,

ist damit nach Holland geflüchtet und bescknildigt von dort aus
deutsche Parteigenossen in der schtversteu Weise . Eine so schöne
Gelegenheit , erzieherisch zu wirken , kann sich eine tüchtige
Gouvernante natürlich nicht entgehen lassen . Darum greift
Georg Davidsohn ein und gibt der Geschichte durch seinen
Rameu erst Bedeutung und Relief .

Wenn man einer Sache die rechte Auiniachung gibt , läßt
sich immer etwas daraus machen . Eine Gouvernante hat ein
hervorragendes Talent , geheimnisvolle Andeutungen zu niachen ,
tvobci „soll " und „sei " sehr nützlich sind . Wenn dann noch ver -
langt wird , daß in einer Nachtsitzung alles untersucht wird , weil
sonst möglicherweife Akten und — Zeugen verschwinden könnten ,
dann macht selbst die harmloseste Sache schon Eindruck .

Georg Davidsohn Nk iß zwar , daß der „ Zeuge " und An -
klager ein „ kleiner Dieb " ist und in Holland iin Gefängnis
sitzt — aber eine so schöne Gelegenheit , sich wichtig zu machen ,
kann sich eine richtiggehende Gouvernante doch nicht entgehen
lassen Man kennt alle Sichen nur voin Hörensagen und ist
überzeugt , daß gerade die Personen , mn die man . so besorgt ist .
durchaus ehrenhast sind , aber man macht einen Skandal , letzten
Endes wegen der Gouvcrnanteneitelkeit .

Politische Wirkung und Schaden für die eigene Partei . . . ?
Eine richtiggehende Gouvernante� denkt nur an die „erziehe -
riscbe Wirkung " , und wenn die Sünder vor ihrer moralischen
Größe völlig zerflossen sind , fährt sie ruhig fort in der Teklina -
tion der Verben auf „ vir " . Wenn Direktor und Lehrer -
kollegium in hochnotpeinlichem Verfahren die Haltlosigkeit
der Beschuldigungen festgestellt haben , wird vor Beginn der
nächsten Geographiestunde gesagt , daß glücklicherweise usw .
die Sache sich geklärt habe , daß aber immcvhin . . .

Eine richtiggehende Gouvernante kümmert sich aber auch
um Kinder aus fremden Klassen . Georg Davidsohn war acht
Tage in Holland — Abstinenzvorträge , bitte ! — und hat
sofort einen neuen Skandal „ entdeckt " : d. h. e r macht ihn eben ,
obwohl er aus Eigenem wiederum nichts weiß . Der „ Berliner
Volkszeitung " hat er einen ellenlangen Brief darüber gcschrie -
den , was er auf seiner Abstinenzrcise über einen holländi -

scheu Genossen B a r m a t gehört hat . Holländische Genossen
haben Davidsohn versichert , daß sie gegen Barmat niißtrauisch
sind . Barmat soll sehr reich sein , Lebensniittelliefernngen an

Teutschland gemacht luben , holländische Kapitalisten sollen vor

dem sozialdemokratischen Geschäftsmann Barmat gewarnt

haben und — was das Verdächtigste ist — der Mann macht

Geschäfte mit Deutschland , ,äoll " sogar im Besitz eines Schrei -
bens der Kanzlei de ? Reichspräsidenten sein . In eine so ver -

däwtigc Sache muß Georg , die Gouvernante , natürlich seine

Nase stecken . Um vieles verdächtiger ist dieser Barniat vor allem

deshalb , weil er für Parteizwecke — für die Internatio¬
nale sowie für die holländische Partei — Geld ziemlich
locker sitzen hat . Wer so etwas macht , der ist nach unserer

Gouvernante dringend verdächtig , ein Lump zu sein , der die

Partei korrumpiert .

200000 Mann gegen Sowjetrußlanö .
Laut „ Nienwe Notterdumsche Courant " melden . Central News " ,

das ) der Oberste Rat beschlossen babe , eine Truppenmacht von

200 000 ÜH n n n 11 a d) dem Kaukasus zur Bekämpfung der

Bolschcwistcn zu entsenden .

Zwei in englischer Sprache in Paris ersdxinrnde Blätter

brachten die Rachrid ) t , Cnglond werde grössere Truppenkontingente

nach Kankasien schicken , um das Urbergrcifen des Bolschewismus

auf Armenien , Persien , die Türkei , Mesepota -
mien und Indien zu vrichindern . Die französische Regierung
werde deslialb genötigt sein , stärkere Truppenbrstände nach den der

Bosksabsiimmvng unterworfenen deutschen Gebieten zn entsenden ,
um die englischen Truppen abzulösen .

Ter „ Temps " glaubt sich berechtigt , zn erklären , c« bandele

sich hier nur um einige Bataillone und einige Jnstrnktoren , die

England mit Kriegsmaterial nach Kankasien , dessen Unab -

hänzigkrit die Entente anerkannt habe , zn senden gedenke . Tic

dadurch notwendig werdende Abänderung bei der Zn -

sammcnstellong der BesatzungStrupprn sür die

BolksabstimmungSgebiete werde keine grössere Auödehnnng an -

nehmen .
Uebrigens scheint man auch von Italien verlangt zu haben ,

dass es mehr Truppen für die Abstimmungsgebiete stelle , als ur -

sprünglich vorgesehen waren . Ministerpräsident N i t t i soll jedoch
erklärt haben , daß er ein derckrtiges Versprechen nicht geben

könne , ohne die Negierung in Rom befragt zu haben .

Amerika kann nicht ratifizieren .
Wir der „ Niouwc Eourant " aus Washington mcl -

dct , erklären einflußreiche amerikanische Senatoren , daß sie
alle Hoffnung , daß der Friedensvertrag in die -

ser Sitzung ratifiziert wird , aufgegeben haben . Es

besteht keine Aussicht , in diesem Punkte Ucbereinstimmnng
zn erzielen . Tie Hauptschwicrigkcit scheint die Stimmcnzahl
Großbritanniens und der Vereinigten Staaten im Völker -
b u n d zu bilden . Man beabsichtigt in einer Erklärung dar¬

zulegen , daß die Demokraten und Republi kaner

jkeineHosfnungmehraufeineRatifizicrung
desFpiedcnsvertrageshaben und ihn zur Streit -

frage in den PräsidentschastswaHlen mache » wollen .

die Arbeitszeit im Kohlenbergbau .
Die Arbeitszeit im englischen Bergba - z wird in den Kreisen der

Bergarbeiter jetzt als ein Vergleich herangezogen zu der Arbeitszeit
im deutschen Bergbaubetrieb . Dabei wird allerdings in der Regel
schon mit der Arbeitszeit als einer gegebenen Tatsache gerechnet ,
deren Einführung die englischen Arbeiter erst vom Januar 1021
unter gewissen Voraussetzungen anstreben . Zurzeit
arbeiten die englischen Bergleute dreiviertel Stunden

länger als die deutschen . Der englische Bergmann ist
" ä Stunden unter Tage , der Ruhrbergmann nach den zurzeit gel -
tendcn Bestimmungen 7 Stunden . Von Anfang des Jahres 1021 ab
will die englische Brrgarbeiterschaft die SechSstundcnschicht eingeführt

wissen , vorausgesetzt , dass die intcrnatiooaleWirtschafts .

läge es gestattet . Die Engländer nehmen in Aussicht , daß die

Kohlcnsörderzeit vom Jahre 1021 ab sechs Stunden betragen
soll . Tie Personenbeförderung ist als » nicht in die

Schichtzeit einbegriffen . Bei den englischen Fürdcrvor -
schriftc » dauert die Personenbeförderung ( d. h. der eine Weg ) im

Durchschnitt je Schicht rund Stunden . Danach würde also ,
wen » wirklich vom Jahre 1021 ab die Schichtverkürzung im eng -
lisckirn Bergbau Play greifen sollte , der englische Bergmann bei der

gleichen Reihenfolge für Schicht und Ausfahrt Stunden unter

Tage sein . Er würde sich dann also nur wenig besser stehen , als der
! deutsche Bergmann sich sckjon jetzt bei der Sicbenstunvenschicht steht .

Und dann ist England der Sieger ! Hat die weitaus vorteilhafteren
wirtschaftlichen Lebensbedingungen und in seinem Bergbau Abbau -

| ucrbältniste , die wesentlich günstiger sind alö die deutschen . Unseren
Ruhrbcrgliuten seien diese Tinge zum Nachdenken empfohlen .

Barmat hat noch mehr „kapitalistische Großschieber - Allü -
reu " . Er bat dem „ Rotterdamer Parteiblatt und wer

weiß wo sonst noch allenthalben " goldene Fesseln ange¬

legt , wie Davidsohn erzählt wurde und wie unsere liebe Gm -

vernante mit hochgerückter Brille und hochgezogenen Augen¬
brauen begierig weiter erzählt .

Unsere Gouvernante glaubt ohne weiteres , daß die vom

Reichsernührungsministeri ' . im mit Barniat abgeschlossenen Ge¬

schäfte „völlig eimvandfm gewesen jeien " . Aber dieser ver¬

dächtige Sozialdemokrat Barmat , der mit so anfsallendeni E' . s ' r

Gelder für Parteizwecke ausgibt , hat doch auch mit anderen

Leuten GeMste gemacht , die seinen holländischen bürgerlichen
Konkurrenten nicht gefallen ? Ist das nicht ganz merkN ' ürdig '

Daß mit einem solchen Menschen Sozialisten Verkehren , deo
kann eine gute Gouvernante vom Schlage Davidsohns nie im )

mminer dulden .
Es ist ganz unfaßbar ! Staatsangehörige neutraler Länder .

die�Sozialdemokraten sind , haben die Unverschämtheit besessen

und sind während der kapitalistischen Hochkonjunktiir der letzten

Jahre reich geworden , statt sich an der Granatendrehbank ab -

zurackem . Würden� sie nun büb ' cb ruhig ihr Geld verzehre '.

und lediglich danach trachten , es weiter zu verwehren und viel

leicht noch für irgendwelche reaktionäre Zwecke Geld geben , ia

wäre das ganz natürlich und kein Mensch , auch Georg die

Gouvernante nicht , würde sich darum mehr kümmern , als um

all die anderen Kriegsgewinnler . Aber diese verrückten - Kerle

wollen Sozialdemokraten bleiben und ihr Geld sür Parteizwecke

ausgeben ! Mit wichen Leuten verkehrt unsere Gouvernante

nicht . Solche Häuser sind ihm „Pesthöhlen ". Wer trotzdem

zu ihnen geht , ist ein Lump , ist korrumpiert , und die Gouver¬

nante muß ihn aus „erzieherischen Gründen " verklatschen , lrv *

folgendermaßen geschieht : \

Ist das der Siim des Krieges gewesen ? Wer stellt den Ar¬
beitern endlich einmal diese Fra - r : ? lind wann geVrtkl das

deutsche , das internationale Proletariat ( nicht fome Redakteure ,

„ Führer " usw . ) sie zu beantworten ?

Wenn unsere Gouvernante sich ein Verdienst ertverben

will , so könnte sie vielleicht einmal auseinandersetzen , was sie

tun würde , wenn sie in der Lage wäre „ wie Parvus , Barmat -

und deren Troßknechte , die bis zum Kriege von der Hand in

den Mund proletarisch lebten und nunmehr die Miltümen

scheffeln , nicht wissen , wohin sie mit all dein schnöden Mammon

sollen " .
Die Antwort darauf wird unsere Gouvernante schuld - g

bleiben . Für sie handelt es sich ja lediglich um die „erzieheriiche
Wirkung " . Wenn sie glaubt , die Kinder genügend eingeschüch¬
tert zu haben , läßt sie seelenruhig ihre Brille wieder aus die

Nase gleiten und fährt befriedigt fort in der Deklination der

Verben auf „ vir " : „ Aufpassen , stillsiitzcn . Wer sich rührt .
kriegt einen Tadel ins Klassenbuch ! "

! Man denke nur : als das Jntern « tionale Bureau

1 1914 aus Brüssel flüchten mußte , hat Barmat ihm in seinem
Hause in Amsterdam Aufnahme gewährt . Was sagt die

i Gourvrnante dazu : „ Daß die Internationale bei Barmat bc -
i reitwillig Ausnahme gefunden hat . . . ist höchstens ein Ve¬

rweis ni e h r für die Korruption , die Leute jenes
; Schlages mit sich gebracht haben . " Wer die „ Leute jenes

Schlages " sind , die so korrumpiert sind und bei Barmat ver -
kehren ? Na . es sind die besten Männer der sozialistischen Jnter -

�nationale , z. B. Hnysman , Heuderson , Hugo Haase , Longnet ,
Karl Kautsky und andere von ähnlicher Bedeutung . Alles und

lalle korrumpiert !

Setriedoräte - Vahlen .
Auf Einladung deS VollzugSrals tagte am DoiuierStaa in¬

ehemaligen Herrenhaus « eine Versammlung asser ans dem Bod- rii
der S . P . D. stehenden Vertrauensleute der Berliner Gewerk¬
schaften . Genosse Woldt ( Mitglied der preußischen LaudeSver -
sammlung ) gast zunächst einen chronologischen lieberblick über den
organisierten Widerstand der Rechten und besonders der Linien .
Gerade die Unabhängigen haben einen Vertreter zur Beratung
üb « daS Betriebsrätegesetz bestimmt , dem al ! « VorauSsttzuug >ilr

ohne Mitarbeit der Arbeiterschaft , ist ein Ausbau unteres Wir - .
fchaftslebens gar nicht denlbar ( Tebr richtig . ) Für die Zittuiiä
müssen wir uns von der Illusion fori machen nur immer den '
Arbeiter Arbeitsztvang zu predigen : diesem Arbeiiszwano
müssen auch jene unterworfen werten , die zu der Klasse der
Schieber — der Nichtarbeitenden gehören .

Unsere Produktion muß so ertragreich wie möglich gesteigert
werden . Redner , der ein guter Kev er der modernen Betriebs
technik ist . führt seinen Zubürern die Möglichkeiten vor Augen .
mittels des Amerikanismus — der lassuiiertesten und verseincrtsten
Produkiionsfornl — ein freier Arbeiter zu werden . Tas russische
Räte ' hstem ist infolge der starken Agrarwirtschaft nicht mit dem
deutschen zu vergleichen . Ich beneide l iejenigen nicht , tzie in nächster
Zeit in den Betriebsrat gewählt werden . ( Allgemeine Zustim -
mung . ) Sie werden dann sofort sehen , daß hier zwei Weite . l
auseinemderstoßen . Dies « Vrobdcme sind von uns Berlinern —
sehr zum Schaden siir uns — zu sehr vernachlässigt wo- d . m.
( Lebhafte Zustimmung . ) Daher unsere uiizulüuglichen Kenntnisse
aus diesem Gebiete . Genosse Woldt untersucht die Gründe , di ¬
es mit sich brachten , daß unser Nachwuchs so spärlich ausgefallen
ist . Beim Z- nsammeuarbeiten mit den Unternehmern wird d- es
jain Ausdruck kommen . Au den harten Tatsachen des Wirtschasts -



t &enS iatrhi * stA b?» ihren Kovf einrenne « .

sZustinnnsng . ,
Bei den osdorstshenden Wahlen kommen für uns nur solch «

Bertret - r in Frage , die absolut zuverlässig sind . sZuruf : und
auch C daralter haben . — Zustimmung . ) Ich weiß aus guter
Quelle , dach die Umernebmer versuchen werden , sobald diese Zu -
smnmeaarbett nicht den von ihnen gewünschten Erfolg hat , mit
dem „russischen Handschlag " die Btixiehsrate auf ihre Seite zu
bringen . tZuruf ; L a u k a n t. Bewegung . ) BJtt werden Wirt -
schai . ' sbe triebe haben von unterschiedlicher Reifekultur . darum
werden die Gstoerfschaflen noch niemals so. notwendig sein wie
bei der Auswirkung dieses Betriebsrätegesehes . /Zustimmung . )
WaS in Zukunft wirtschaftlich q- uf uns einstürmt , wird viel
schlrmmer sein als das Taylorsnstem . Unter einer s o z i a l i -

» tischen Wirtschaft haben die Arbeiter ein ganz anderes In Kr -
eise als an «ine ? privatkapitalistischen . Wir müssen uns an Pen
PeKsebsratswahlen sehr aktiv beteiligen . Die Unternehmer
wünschen , . daß unsere Vertreter sich glänzend blamieren und die
B. nastitngsvroSe Nicht bestehen . Gehen wir mit voller Energie
ans Werk . Dann werden unsere Vertreter d a S fertig bringen ,

. waS der andern Seite nicht gelingen , wird . ( Lebhafte Zustimmung . i
In der D>? fuUir >n weift Genosse K o r p e l aus das Interesse

bin , dasi dt ? S . V D. an dieser Frage bat . Wir wollen wieder
ein gedeihliches Zusammenarbeiten anstreben . ( Zuruf : wird nicht
w« rd : n . ) Unter den Angestellten spielen die Schreihals « nicht die

grosie Rolle . ( Zuruf : Nanu ?) Redner klagt über die Harmonie -
dchelei der Angestellten , die schon heute in die Harmonieoerbände
überwandern . Redner empfiehlt seine Resolution , die geeignet er -
schetnt , ein gedeihliches Zusammenarbeiten möglich zu machen .
TromS /Metallarbeiter ) : ES ist naiv von Körpel . von und zu
verlangen , nur auf gewerkschaftlichem Boden das Gesetz aufzu .
brnen . Bei uns im Verbände wi - d nur Parteipolrtik getrieben .
Diesem Udbelstand muh ein Ende gemacht werden . Auch in her
A n ge stellt e näewegu ng werden die Führer , die am meisten der -
sprechen , den größten Zulauf baden . An der weiteren Debatte
beteiligen sich noch etwa 12 Redner , die sich fast durchweg mit
dem sehr verbssserungsbedürftigni Gesetz abfinden und durch
praktischen Ausbau versuchen jtwllen . etwas Brauchbares zustande
zu bringen . Gegen etwa 10 Stimmen wird folgende Entschließung
angenommen :

„ Die am 22. Januar nn ehemaligen Herrenhaufe tagende
Versammlung von Funktionären sämtlicher Gewerkschaften , die
Mitglieder der S . P. T. sind , nehmen Ksnntnis von der Verab .
schiedung deS NetriebSrätegesetzeS .

Sie bedauern , daß es den Vertretern der bürgerlichen Par -
ieien in der Nationalversammlung gelungen ist , unterstützt durch
die verräterische Sabotage da : II . S . P. D. - Fraktion der National -
Versammlung , die ursprüngliche Regierungsvorlage wesentlich zu
verschlechtern .

Testen ungeachtet sind die Versammelten der Duffastung , daß
dir bevorstehenden Wahlen der Betriebsräte die Arbeiterschaft ver -
pflichten , mit Hilfe der durch das Gesetz geschaffenen neuen Rechte
den Einfluß der Arbeiter und Angestellten auf den Gang der Pro -
duktinn im weit »töglichsten Umfange auszubauen und durch -
zusetzen .

Dt - Fraktion der S. P. D. des Vollzugs Miez wird beauftragt ,
sofort die notwendigen Vorarbeiten zu den in Kürze vorzunehmen .
den Wählen »inzu leiten , mit der Bezirksorganlsation von Groß -
Berlin sofort in VerhaiidSungen zu treten , um ein gesckloffenez
Vorgehen aller vrganrnerten auf dem Boden der S . P. D. stehenden
Nroeiie ? und Angestellten unter vollster Wabrung alter freigewerk -
schrstliche : Grundsätze zu ermöglichen . "

der Reichs schatzmim ' ster .
Ter Volten des Retchsschotzministers ist noch nicht besetzt .

Der Demokrat Wietand hat ausgeschlagen . Nun fordert das
. Zentrum nach Matzgäbe seiner nunmehr festgestellten
ziffernmätzigen Ueberlegenheit im Parlament diesen Posten
für sick». Im Interesse des deutschen Volkes ist zu wünschen .
dotz dieser ungemein wichtige und ein enormes wirtschaftliches
Missen und Können erfordernde Posten nicht einfach nach der

Kopfzahl der Parteien in der Nationalversammlung , sondern
in erster Linie nach den für dieses Amt notwendigen
fachlichen und geistigen Qualitäten vergeben wird .
Wenn dabei die Zentrumspartei zugunsten eines anderen
Parteimannes oder eines parteilosen Mannes zu kurz kommen

sollte , so wäre das für diese Partei ein Nachteil , der angesichts
des Nutzens für das deutsche Volk eben geschluckt werden mutz .

Zilmzensur .
De ? Ausschuß öer Nationalversammlung für

TevölZerun�spolitik beschäftigte sich am Donnerstag mit dem § 1
des Filmgeietzes . wonach Bildstreifen zu öffentlichen Vorführungen ,
denen Vorführungen in Klubs , Vereinen und geschlossenen Gesell -
schasren gleichgestellt werben , nur mit Erlaubnis der a m t -

lichen Prüfung ? st ellen zugelassen werden .
Tic Erlaubnis muß versagt werden , wenn die Befürchtung

besteht , daß die Vorführung die öffentliche Ordnung oder Sicher -
be- it gefährdet , wenn der Bildstreifen geeignet ist , das religiöse
Empfinden zu verletzen , oder wenn er durch Erregung nie -
driger Triebe verrohend oder entsittlichend wirkt .

Verbunden mit der Beratung des Z 1 wurde § 6, dex ein Ver .
bot der O r t s p o l i z e i b e h ö r d e einer Eemeinse zuläßt , wenn
die Vorführung des Bildstreifens oder der Anschlag der Reklame in
dieser Gemeinde die öffentliche Ordnung und Sicherheit gefährden
würde .

§ 1 Abs . 1 wurde in der Fassung der Regierungsvorlage ange -
nommen . Der Absatz 2 wurde wie folgt beschlossen : . Di « Zu -
lassung eines Bildstreifens erfolgt auf Antrag . Sie ist » u versagen ,
wenn die Prüfung ergibt , daß die Vorführung des Bildstreifens
geeignet ist . durch Anreiz zu Straftaten die öffentliche Ordnung
oder Sicherheit zu getährden . die Religion oder religiöse
Einrichtungen herabzuwürdigen , oder durch Erregung nie -
driger Triebe verrohend oher entsittlichend zu wirken ,
oder das deutsche Ansehen oder die Beztehungen Deutsch -
lands zu auswärtigen Stäaten zu gefährden . Die Zu -
lassung darf wegen einer politischen , sozialen , religiösen , ethischen
oder WeltanschauungStendenz als solcher nicht versagt werden . Di «
Zulassung darf nicht vertagt werden auS Gründen , die außerhalb
des Inhalts der Bildstreisen liegen . "

Zw. übrigen wurde Z 1 unverändert angenommen .

französische Phantasien .
In der Frage der deutscht » Wehrmacht wollen einige

französische Blatter sich noch immer nicht mit der Währ -
heit abfinden . Vor einigen Tagen hat sich daS „ Journal " der An -

gelegenheit von neuem bemächtigt . Trotz der vernichtenden B�>

stnnmungen des Bersailler Vertrags vertritt eS die Meinung , Frank -
reich sei gegenüber Deutschland in sehr ungenügender Weise gc -
schützt . Zur Unterstützung dieser Auffassung führt « S auS : gewiß
schreibe der Text des Friedensvertrages bor , daß Deutschland nur

hunderttausend Mann Truppen , die zwölf Jahre zu dienen hätten ,
unterhatten dürfte . Aber wer könne sagen , ob der Müller , der in

der List « irgendeiner Kompagnie erscheine , ein einziger Müller sei
oder ob das zwölf Müller seien . Durch ähnliche Machenschaften
Habs auch Stein die Vorschrift Napoleons umgan -
gen . Andrs Lefevre , der Verfasser des Journal - Artilels be¬

hauptet , bestätigen zu können , daß im November 10 sogenannte

Brigaden der Reichswehr zu je 13 000 Mann durch Polizeikräfte
und Bürgerwehr ergänzt , aufgestellt worden seien . Diese Bürger -
wehren seien mit Maschinengetvehren , Geschützen und Flugzeugen

ausgestattet und würden von Dioistonsofsizieren befehligt . DaS

bedeute , daß imt Liovcmber d. I . Deutschland seine Armee in der

Weise umgestaltet habe , daß sS außer anderen verzettelten Streit .

kräften in Wirklichkeit 20 Armeekorps , also CSO 000 Man « moknli -

sationSfähig erhalten habe . Das sei ein « Tatsache von nieder -

schmetternder Brutalität , und er ( Lefevre ) könne noch anderes an -

führ, «. Jetzt heiß « Stein : NoSke und Scharnhorst : Ludendorff .

Die Grundlosigkeit solcher Babaupwngen ist schon mehrfach
nachgewiesen worden . Damit aber Schweigen nicht alz Bestätigung

ausgelegt werde , seien die wirklichen Tatsachen nochmals festgestellt .
1. Dcr Personalbestand der Reichswebr betrug mt November

1919 280 000 Mann , und zwar alle » in allem . Er verringert sich
alltomati ' ' >h von Monat zu Monat . Am 1. Avril 1920 wird et
nur 100 000 Mann betragen . Alle darauf bezüglichen Vorarbeiten

sind getroffen .
2. Die Formation der Zeitfreiwilligen , die nur

aus Namenlisten besteht , wird drei Monate «ach der Ratifizierung
aufgelöst . Von ihnen sind zurzeit nur Stäbe vorhanden . Im

übrigen ist der Entente von dieser Einrichtung seinerzeit amtlich
Kenntnis gegeben worden .

8. Die Einwohnerwehren find eine Art genoffen -
schaftliiber Wach - und Schließgesellscbasten . Sie unterstehen dem

Ministerium des Innern . Ihre Zugehörigen sind Leute

jeden Alters , die zum größten TeN nicht mit der Waffe aus -
gebildet sind .

s. Die SicherheitSwehr ist weder eine geheime noch
eine militärische Einrichtung . Auch in anderen Ländern besteht
die Schutzmannichafl aus gedienten Soldaten . Im übrigen ist
darauf hlnzuwsiien . daß im besetzten Gebier die Entenie selbst
die Errichtung einer Slcherheitswehr verlangt hat . um den unsicheren
Zuständen zu steuern .

So liegen die Dinge in Wirklichkeit , wovon sich die in Deutsch -
land befindlichen militärischen Kommissionen der Alliierten jederzeit
überzeugen können .

Der ßrieöensvollzug .
General Sir F. Bingham , der Vorsitzende der alliierten Unter -

lommn ' sion für die Kontrolls der deutschen Abrüstung bat sein
Arbeil - programm festgelegt , da sich die Kontrollosfiziere schon fast
vollzählig in Berlin eingefunden haben .

Die Kommission wird über das ganze Reich zerstreut Uni er -
abteilungen einsetzen , und zwar in Dresden , München , Stutr -
gart , Münster , Köln , Hannover , Stertin , Breslau und Königsberg .
General Bingham hat das ganze Arbeitsgebiet seiner Kommission
m s britische , 4 französische . 2 iialienische und einen
belgischen Bezirk eingeteilt . In allen Bezirken find die
übrigen Alliierten mit vertreten . Tie deutschen Be -
Hörden werden ersucht werden , die Bestände an Kriegsgerät
festzustellen , ferner die Lage der Zeughäuser , Depots und
Heeresmagazine , die KonstruIlionSbureous und Institute für
experimenielle Piü ' ung und wissenschaftlich « Ersyrichung , gleich -
gültig ob sie unter Regierungs - oder privater Kontrolle stehen .
anzugeben . Es sind weiter von deutscher Seite genaue Angaben
über die Bestückung und Ausrüstung aller beiestiglen Anlagen sowie
über die Werlftätlen und Fabriken zur Erzeugung von Waffen ,
Munition und Kriegsgeiät und ihrer Arbeitsmethoden zu liefern .

Zu diesen Rubriken sind Verzeichniffe und Fragebogen auf -
gestellt worden , die bis rn die kleinste Einzelheit hinabreichen .
Die Kommission wird genaue Einzelheiten verlangen b' nsichtlich
der Beschaffenheit und Herstellungsart aller Sprengstoffe , eine
detaillierte Beschreibung des gesamten HerstellungspiojekieS
einschließlich der dabei zur Anwendung gekannten Maschinen und
Apparate , endlich eine Liste aller gimgen Substanzen oder anderer
chemischer Präparate , die von Deutschland im Lauf « des Klieves
gebraucht wurden . Alle deutschen chemischen Werke sollen zur vollen
Äuskunflserteilung angehalken sern , auch darüber , was mit ihrem
Inventar >eit Abschluß des Waffenstillstandes geschehen ist .

Die Marinekontrolleure bereisen schon die ehemaligen deutschen
Kriegshäfen .

England hat dem Obersten Rat mitgeteilt , daß eS nicht
imstande sei , seinen Anteil an Truppen für die AbstiwmungS -
gebiete in Schlesien . Schleswig . Allenstein uiw . zu stellen . Es wird
berichtet , daß Italien den gleichen Schritt getan bot . Die Auf «
gäbe , den Polizeidienft in den Abstimmungsgebieten zu versehen ,
wird auf Frankreich allein fallen . Wir verlautet , war Enaland
um die Stellung von 25 . Bataillonen ersucht worden . England
weiß , warum es den llnobjekrivsten unierer Feinde mit die ' er baß -
erzeugenden Aufgabe berraul : um Teulichland und Frankreich noch
mehr zu verhetzen . _

weft - öftliche Gewalttaten .
Ter Ort Alt - Tirschtiegel in Posen bleibt nach dem

deuisch - polnischen Abkommen vom 11. d. M. bis auf den Bahnhof

deutsch . Trotzdem verlangte der französische Polenoberst
Räumung binnen 24 Stunden bei Gewaltanwendung , und angeblich
will die ReichSwebr den aussichtslosen und unnützen Kampf wagen .

Die amerikanische Beiatzungsbehörde Halden KreiSIehrer -
verein des U n t e r la b n kr e i s e S aufgelöst und die vom

preußischen . Kultusministerium angeordnete Wahl zur BezirkSlehrer -
kammer verboten .

Das rumänische Kriegsgericht in Klausenburg verurteilte
den madjarischen Dichter Alexander R e m e n tz i k . der über die

Leiden d' er Siebenbürger Madjaren einen Band lyrischer Ge -

dichte veröffentlicht halte , wegen Aufwiegelung zum Tode .

Bisher haben 90 000 deutsche Eisaß - Lothringer ihre Heimat
verlassen . Von diesen sind 20 000 ausgewiesen . DaS „ Echo
de Paris " lommerniert diese statlsli ' che Angabe mit dem Say : „ Da
vor dem Krieg im Elsaß - Lotbringen 500 000 Deutsche gewohnt
haben , müssen also die 400 000 Deutschen , welche sich noch im Land

Nintersonne .
Di « kahlen Bäume waren plötzlich erstaunt , als Licht

fast warm um ihre armselige Nacktheit sprühte ,

und faßten es nicht ,

dotz durch den kalten Tag auf einmal ein Feueratem glühte .

Ich habe gesehen , wie sie ihre knospenlosen Aeste dem goldenen Ball

in Ehrfurcht und glühender Sehnsucht zudrehten ,
wie ein wundersames Zittern durchs All

rann , als an einer winzigen Stelle die grauen Wolken verwehten
und herrlich ein tiefes Blau aufbrach .
O Liebe ! Leben ! Freude ! . . . Da glänzten verzückt

bis Augen vonKindern , denen derFrost noch in die erstarrten Zehen stach .

Und die Welt ahnte ein blütenschäumendeS Paradies .

. . Dann ist eine schwere Wolke vor das feurige Wunder gerückt .
Aber die Menschen sahen und wissen daS Glück , das die Sonne verhieß ,
und tragen eS tief in den Herzen

für immer . . . _ H an » S a t h m a n n.

Es liegt eine Krone
. Diese ärone aus Gold und Edelsteinen kann ein König ver -
taufen , verpslludcn . sie faim ihm gestohlen werde » und er
kann aus sie. vrrzichtin . " Paul v. Szczep - mski .

Was kann man mit einer Krorie anfangen , die Zweck und

Inhalt verloren hat ? Der naive Vcistand müßte annehmen , mir

der obigen Erläuterung , die der . königlich " gesinnte Schriststellcr

in einem ZeitungSaussotz von sich gibt , sei die Frage genügend be -

antwortet . Jawohl , wenn der Heir nicht einige Vorbehalte an

s «ine Darlegung knüpfte . Cr meint nämlich , bei der Vermögens -

rechtlichen Auseinandersetzung zwischen dem . vorläufig " letzten

König Von Preußen und der jetzigen Regierung habe an der Lösung

noch ein Dritter Interesse , das preußische Volk . Diejenigen

im Freistgate Preuße » , deren Herz noch an der Monarchie hänge .

wurden sich trotz aller etwaigen Abmachungen zwischen Exkönig und

Regierung
'

nicht davon abhalten lassen . späterer weitere

Ansprüche zu machen , auch wenn die preußische KönigSkron « im

Museum als Schaustück auslieae und ein Zettel daneben , auf dem

die Summe verzeichnet ist . die der Freistaat Preußen für dies «

Krone bezahlt habe . Für die Monarchisten bleibe die Krone ein

Symbol , das unschätzbar und unbezahlbar sei .

Den Museumsweg baberx bekanntlich die Franzosen beschritten

Sie legren die Jmperarorinsignien des ersten Napoleon im Louvre

unter Glas als Anziehungspunkt für Neugrerize . Ob sie etwas

dafür bezahlt haben , ist vielleicht Fachgelehrten bekannt , qber hier

gleichgültig , da d- r Artilelschreib « in ausdrücklich diese Möglichkeit
im Falle Preuße " , voraussetzt . Also demgemäß angenommen , der

vorläufig oder endgültig letzt « König von Preußen läßt sich

die Krone mit barem Geldo bezahlen , so gehen alle Rechts -

anspräche au den Dritten , das preußische Soll über . Ein

legaler Handel ist geschlosien . Der nunmehrige Besitzer wird

wahrscheinlich nickt die Psade der Schleichhändler wandeln .
daS Gold an Zahnärzte und die Edelsteine an kapitalkräftige

Kriegsgewinnler vertreiben . Aber zweifellos kann das Pol ! oder

die Regierung in seinem Lustrag den Sckläsenring verkaufen

zum Einschmelzen — verpfänden lohnt sich nickt — , die Krone kann

ihm jetzt e r st recht gestohlen werden ; das Verzichten lommt bei

den teuren Zeitläuften nicht in Frage .
Herr v. Szezepansli setzt sich jedoch über alle Rechtsnormen

hinweg , wenn er vom Freistaat Preußen , also vom preußischen
Volke spricht . WaS dem einen recht ist . will er dem andern nickt

als billig zugestehen . Der König darf sich die Krone bezahlen
lassen , der Käuier darf das nicht , weil eS dem Monarchisten , der

doch gar kein Besiyrecht hat . nicht paßt . Mit der Einsackung deS

Kaufpreises ist er einverstanden , die Ware will er nicht hergeben .
Warum soll eigentlich daS Volt mit dem redlich erworbenen

Schmuckstück nicht tun . was eZ will ? Zum Beispiel eS in Münzen

umprägen zur teilweisen Erledigung von Kriegsschulden , die der

einstige Träger und seine glühenden Anhänger veranlaßt und dem

unbeteiligren Dritten , der den Antritt der Eibschair leider nicht ab -

lehnen konnte , aufgebürdet haben . Nein , keine Auseinandersetzung

werde , so liest man . die monarchisch Gesinnten von ihrer Hoffming

auf einen König abbringen , dessen sei die Krone Sinnbild .

Werden ängstliche Republitaner nun nicht wirklich den metallenen

Hut in den Schmelztiegel werfen ? Oder soll die Krone erhallen

bleiben als S Y m b o l für die duldsamste aller Republiken , in der

eS ohne weiteres erlaubt ist . den baldigen Ersatz des vorläufig

letzten Königs durch ihn selbst oder einen seiner� Sippe zu pro -

tlamieren ? Was wäre im umgekehrten Falle früher geichehen ,

als die Krone noch unangeiochteii auf dem Kissen im

königlichen Schlafzimmer stand ? Nicht ouszudepk - n . Zucht .
Haus hätten die monarchisch Gesinnten als Milde ver -

schrien . Die jetzige SiaatSform in Preußen kennt solche MeiimngS .

Verfolgung nicht . Und das ist gut . solange eS stck um Woftiympho -
nien und nicht um Taten handelt , wenn auch die Geschichte erzählt ,
daß anderweitige Republiken verflucht scha - ! � Methoden in äbnlicheit
Situationen beliebt haben . _

H. G.

Frei ist der Bursch k Die deutschen Studenten haben sich früher
in ihrer Mehrzahl einen Dreck um freie Meinung und dergleichen
gelümmcrt . Sie harten die Meinung der Obrigleit und ihrer Pro »
fessoren — und rbre Uebereiustiminunz damit bekundeten sie out
Kommersen durch Salamanderreiben und Hurragcichrci . Im Kolleg
betrieb man sonst lerne Pslilii . Jetzt fft das anders geworden .

Man treibt bewußt und aktiv Politik in der Universität — in

reaktionärem und nationalistischem Sinne . Die Freiheit , die die

Republik gewährt , wird dazu ausgenutzt , um sie zu bekämpfen . Die

Helden , die früher nickt gewagt hätten . Rückgrat zu zeigen , gefallen

sich in lärmender Opposition und Unrerdruckungsgelüsten .

In München ist um den Graten Aico in der Sludentenschait

ein Kampf eutbrannt , ein sozialiftrscher Student ist beschrmptt� und

hinausgeworfen worden . Die ganze sozialistische Studenlemchaft

wurde als Bande bezeichnet , die man samt den Juden und ihren
Beschützern zum Teufel jagen sollle . Professor Weber , der Nack -
solger Brentanos , halte dies getadelt . Darauf ging der Krawall
gegen ihn los . er koiuite sein Kolleg trotz Eingreifens des Rektor «
nicht zu Ende halten .

Das nennt man in München akademische Freiheit ! Nette Nach -
kommen der a ! l »n Bulschenichafr , die für polnische Freiheit kämpire
und litt , diese Bnri ' cken . die die ihnen geschenkte Freiheit miß -
brauchen , um Andersdenkende zu lyranntsieren . Diese Jugend will
Deutschland weiter regieren wie ihre Väter — als Herrickerkaste .
Für sie ist die Weltgeschichte der teylen fünf Jahre autgestrichen .

DoPPeltxartenhäuser . Gegen das Eirfamilien - llainhauZ besteht
vielfach und besonders in Kreisen der Hausfrauen eine entschiedene
Abneigung . Die Anordnung der Wohnräume in zwei Geschossen
erschwert die Arbeit der Hausfrau sehr , da « ewige . Treppauf .
Treppab " macht sie bald verdrießlich und müde . Für viele wirb

der Wert des eigenen Hauses mit Garten durch diese Erschwerung
in der Bewirtschaftung stark vermnwert . Im neuen Heft der vom

Rcgierungkbauuieifter W- E. Behrendt herausgegebenen Zeitschrift
. Die Vo/kswohnung " ( Verlag Wilhelm Ernst u. Sohn , Berlin )

macht nun Prof . Peter Lehrens mit Entwürfen zu sogenannten
„ Doppeltgartenhäusern " einen Vorschlag , wie dieser Nachteil ver -

mieden werden kann . � —
Die zweigeschossigen Zwei - oder yierfamilienhäuser sind so an -

gelegt , daß in jedem Stockwerk eins abgeschlossene Wohnung liegt .
Ter Garten der Erdgeschoßwohmmg liegt vor , der der Obergeschoß .
mobnung hinter dein Hanse . Aus diese Weise hat jede der beiden
Wohnungen den Vorteil des immcktelbar zu erreichenden Gartens .
der von der Stube aus übersehen werden kann . Vor den oberen
Wohnungen zieht sich ein langer Ballon hin , der über dem Garten
der dazugehörigen Wskmuug liegt und . durch das überstehende
Dach vor Regen geschützt , einen wettersicheren Sitzplatz bietet .

Dieser soll an ' die Stelle der HauSlaube im Eiiisamil ' enhaus treten .

Von ihm und von der Wohnküche anS ist das Treppenhaus unmittel -

bar zugänglich . Prof . Behrens hat In seinen Entwürfen darauf

hingearbeitet , daß der Guten jeder Wohnung unmittelbar von dem

Raum , in dem sich die Bewohner am meisten aufholten , zu über .

sehen und auch auf kürzestem Weg « zu erreichen ist . Bewußt ist .

die Möglichkeit geschaffen , auf dem Daikon zu sitzen , zu essen oder

sich zu beschäftigen mit dem Ausblick auf den eigenen Garten .

Denn nur dadurch wird daS Interesse für den Karten dauernd auf -

reckiterbalten . nur dadurch die Neigung zur Gartenarbeit rn feder

freien Minute unterstützt . _

Musik . Arnold SiiönderqS 2. Strcichaumtctl mit ( Besang mlrb

rrm ' 5 4 Uhr nachmltlogS . im Beelboven - Saal zum eisten Mmc in Berlin

durch die Nene Rusikgesellschast susgeführt .
Tlieater . Infolge Eikrankung Honfi Arnstädt « muh dl « Erst - ms.

sühriing v » n Femina " im Trianonlheater aus die nächste Woche verschoben

werden .
Politische IlniderfitätS . TiskulfionS abend e. Di - seil der Um-

wätzuna an den Berliner Hochschulen gebildeNn pol ' tftchen Kriwven habe «

sich t -it kurzem sämtlich zur Abhaltung gemeinsam « TiSku ' slonSabeird « an

der Umocrstlät vereinigt Die « nen vier Abende . teheit «ich gut an . S- n

Schema Sieh „ Nationali - mus und Inlei . nall - na1isw . us ' . ein anderes Satte

. Monarchie und Republik - - zum Gegenstand - . Der erst , D' SkusstonSabend

jetzt nach den Ferien betrifft „Einheitsstaat und Bundesstaat *.
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( Schluß aus der Abendausgabe . )

Auf die Beschuldigungen Helfferichs in der

Thyssen - Angelegenheit
ertuidcrte der Nebenkläger Reichsminister Erzbcrger unter seinem
Zeugeneid : Ich kenne Herrn August Thyssen seit 12 —13 Jahren .
Er kam wiederholt in den Reichstag zu mir und sprach mit mir
über volkswirtschaftliche Probleme . Er bedauerte es , daß bei den
Abgeordneten niemals die Interessen der Industrie vertreten werden .
Er habe es als selbstverständliche Pflicht eine ? Abgeordneten auf -
gefaßt , auch von ihm Informationen anzunehmen . Er hat mir
dann wertvolles Material zugestellt . Unsere Beziehungen wurden
immer freundschaftlicher , haben aber nie irgendeinen pekuniären
Cdarakter gehabt . Ich habe auch nie ein Geschenk von ihm
erhallen . Ich hatte auch nicht nur zu Herrn Thyssen Be¬
ziehungen , sondern zu anderen Industriellen , die mir ihre
Wünsche vortrugen . Das waren aber niemals finanzielle Be -
zichungen . Auch mit Berliner Bankdirektoren hatte ich oft Be -
sprechüngen . Ich war der einzige Zentrumsabgeordnete , der ' in
verlist wohnte , deshalb kamen die Herren zu mir . Herr Thysten
nahm durchaus keine Ausnahmestellung ein . Ohne mein Zutun er -
hielt ich dann von ihm im März 191 ? die Anfrage , ob ich bereit
sei , in seinen

Aussichtsrat einzutrete «

und für ihn als Testamentsvollstrecker tätig zu sein . Ich habe
nämlich auch bei seinen Familienstreiligkeiten an einer Verständigung
mitgewirkt . Ich habe mich nicht ablehnend verhalten . Mir war
das Anerbieten als ein Vertrauensbeweis sehr ehren -
voll . zumal es sich um einen . Konzern handelte , der
19 Proz . der gesamten deutschen Stahlproduktion leistete .
Es war mir ganz angenehm , daß ich dadurch in intimere Be -
ziehungcn zur Industrie treten konnte . Ich habe aber sofort er -
klärt , daß mein Eintritt in den Aufsichtsrat unverzüglich ver -
ö f s e n t l i ch t werden müßte und darauf hingewiesen , daß nie eine
Zumutung an mich gestellt werden dürie , . die ich als Abgeord «
u e t e r hätte ablehnen müssen . Die ftirma Thysten hat denn auch
niemals derartige Zumutungen an mich gerichtet . Thysten wollte
mir bei meinem Einiritt in den AussichtSrat eine Gewinn -
beieilig ung zugestehen , ich habe aber abaelehnt , ich sor -
derie eine feste Duote . Thysten bot mir 49 009 Mark jährlich .
Ich fand drcie Summe zu hoch , aber Thysten erwiderte , er
kenne mich länger als ein Jahrzehnt , er würde mich stark
in Anspruch nehmen , so daß die Summe nicht zu hoch sei und er
sie später noch erhöhen würde . Ich widersprach und sagte , eS
bleibt bei dem Abgemachten . Wenn der Angeklagte sagt , es
sei schwer festzustellen , wo ich überall beteiligt bin , so glaube ich
daS gern . Man sucht bei mir Millionen , die ich nicht besitze . Wenn
icb einer Kirche 59 009 M. überwiesen habe , so sind daS Gelder ,
die mir von anderer Seite zur Verfügung gestellt worden sind ,
nicht eigene Mittel . Wo nichts ist , kann man auch nichts suchen .
Ich war von 1003

Berichterstatter zum Militäretat .

Als ich in den Thystenschen AussichtSrat eintrat , legte ich die
Berichterstattung n i e d e r. WaS ich für Tbhsten getan habe , habe
ich im allgemeinen Interesse getan . Man kann mir doch keinen Vor -
Wurf daraus machen , daß ich als Abgeordneter für Thysten etwas zu
erreichen suchte . Ich konnte doch in dem Augenblick , wo ich Herren
b- ' uchte . um für Tbysten etwaS zu besprechen� mich nicht in den
Abgeordneten und in den �AussichtSrat Erzberger teilen . Ich habe
mich . stets sehr stärk für WirtichaftSfragen intcreistert . — Vors . :
Daraus kann man Ihnen ja auch keinen Vorwurf machen . Aber
daraus macht Ihnen der Angeklagte einen Vorwurf , daß Sie in
den Aufsichtsrat eingetreten sind , obwohl Sie nicht aus dem Wirt -
schaitSleben kommen . — Erzberger : Herr v. Loebell , der ehe -
malige Chef der Reichskanzlei , der auch nicht aus dem Wirtschakts -
leben kam , ist in den AussichtSrat der ll . E. G. eingetreten . Man
wird es mir nicht verübeln , wenn ich nicht näher auf

meine Beziehungen zu dem Hause Parma

eingehe . Wenn ich 1014 meinen Annexionsbrief an den
Reichskanzler sandle , so ent ' prach daS damals völlig meiner Ueber -

zeugung . Ich glaubte eben damals , daß Deutschland überfallen
war uud daß wir eine Entschädigung verlangen müßten . Ich hatte
damals noch keine nähere Kenntnis der Dinge . Ich muß deshalb
den Vorwurf , daß ich in dieser Frage für Thysten gearbeitet habe ,

o) Jan Krebsereuter .
Seine Talt e n , Fahrten und Meinungen .

Aufgezeichnet von HanS Müllrr - Schlöffer .

„ Höm , höm, " machte Grades und scharrte auf dem Fuß -
boden .

„ Einen Altgenblick warten ! " befahl Klapdor .
Grades nickte und schaute sich um . Da sab er ein Regal

mit dicken und dünnen Büchern , da sah er ans der Fenster -
dank eine porzellanerne Kaffeekanne und eine Tasse ohne
Henkel stehen und neben dem Regal in der Ecke eine lange
Pfeife und einen Tabaksbeutel aus einer Schweinsblase .
Ein Schrank stand halb offen ; Grades sah darin auch wieder

Bücher und gurechtgeschnittenes Papier . An der Seiten -
wand des Schrankes hing an einem Nagel der gute Rock
des Standesbeamten und auf dem Boden stand der Spazier -
stock aus Ebenholz mit einer Elfenbeinkugcl als Griff . An
den Wänden hingen Stahlstiche , König Friedrich Wilhelm III . ,
Blüchers , Gneisenaus und ein - grellkolffriertes Bild der
Schlacht bei Waterloo . Grades war ganz in der Betrach -
tung der rotgemalten Flammen der brennenden Häuser ver -
funken , als ihn Klapdors Stimme aufschreckte :

„ Also was gibt es denn ? "
Grades räusperte sich und fing cm :

, . ?a, Herr Klapdor , nämlich — "

„ Weißt du wat , Grades, * unterbrach ihn Quaddelmechel ,
„ lei du mal still ! Laß ' du mich dat auf eine nette und ge -

chörige Manier dem Herrn Standesbeamten auseinander -

verposementiercn ! "
. Ach sag , Fernand . �geh' an die Kant und laß mich sagen .

wat ick zu sagen Hab ! "
Aber SuaddelmecM schüttelte den Kopf .
„ Nee . nee , lcewe Grades , dot kannst du nit . Du machst

so viel Umstand ' , und der Herr Standesbeamte hat nit viel

Zeit . "

,An der Tat , das sagen Sie gut . Mann ! Sie würden

mir einen Gefallen tun , wenn Sie sich kurz fasten wollten . "

„ Aha , Grades , wat han ich gesagt ! "
„ Du Toll , wer macht denn die Umständ ? Tu oder ich ?

Also laß du mich dat Ruder fuhren ! "
„ Aber , liebe Leute , was wollen Sie denn ? "

aufs schärfste zurückweisen . Ich bin ja auch für andere Kreise , zu
denen ich keine Beziehungen hatte , eingetreten , so z. B. versuchte ich

Graf Zeppelins Werk bei Tirpitz durchzusetzen . Meine Politik
ist vom Hause Parma nicht geleitet worden . >

Meine Gesinnungsänderung

erfolgte nicht erst im Frübjabr 1917 , sondern bereits Ende 1914 ,
als über die Marncschlacht die Wahrheit bekannt wurde . Bethmann

Hollweg kann bezeugen , daß ich meine Meinung noch später wieder -

holt umgestellt habe . Sckon damals habe ich erklärt , man müsse
heilfroh sein , mit heiler Haut aus dem Weltkriege heraus zu
kommen . Die Friedensresoluti »« ist nicht nur deshalb beschlosten
worden , um die Stimmung im Lande zu heben und hoch zu halten ,
sondern vor allen Dingen , um die Feinde an den Verhandlungs -
tisch heranzubringen . Wir wollten nicht einen Verzichtfrieden
schließen , sondern wir waren damit einverstanden , daß ein Austausch
und eine Korrektur der Grenzgebiete vorgenommen würde . Die

Friedensresoluiion war durchaus kein Hindernis kür einen territo -
rialen Ausgleich . Ich trat dafür ein , daß Deutschland nicht erst
Frieden machen müsse , wenn eö besiegt sei , sondern solange eS noch
stark sei . Ich erklärte weiter , daß es im deutschen Jntereste läge ,
die Erzlager von Briey und Longwy zu erhalten . Ich war
damals sehr überrascht , als ich erfuhr , daß die Oberste Heeresleitung
mit dem Gedanken umging , Oberelsaß an Frankreich abzutreten .
Frankreich , das an Erzlägern so reich ist , konnte den Verlust von

Longwy und Briey wohl ertragen , wenn eS dafür anderweitig
entschädigt würde . Wir konnten auch einen wirtschaftspolitischen
Ausgleich entweder von Staat zu Staat oder von Jndustriegruppe
zu Jndustriegrupve schaffen . Es war meine Ansicht , daß man dem
deutschen Volke vielmehr den Wert der Eisenindustrie klar machen

müßte . Denn die Landwirtschaft hat nun einmal das größte
Fniereffe an der Eisenindustrie mit ihrer Ammoniakerzeugung . Die

Erwerbung der Erzbecken von

Briey und Longwy lag durchaus im Rahme « der Friede »? -
resolution .

Nur eine gewaltsame Erwerbung durfte nicht stattfinden . Am
20 . Juli 1917 habe ich bereits darauf hingewiesen , daß es ein
schwerer Fehler war , daß die deutschen Abgeordneten keine Gelegen -
heit hatten , mit dem Kaiser zu sprechen . Von diesem Tag « an
habe ich den Kampf gegen Helfferich ausgenommen . In seiner Art ,
den Kaiser zu informieren , sehe ich ein Unglück für das ganze
Volk . Bein , Empfang der Abgeordneten durch den Kaiser , bei dem

auch Abg . Südekum dabei war . empfanden wir es schmerzlich , däß
wir mit dem Kaiser nicht sprechen konnten . Der Kaiser sagte :
. Das haben Sie gut gemacht mit der Resolution und dem AuS »

gleich . " Ich erwiderte , von einem Ausgleich stehe doch in der
Resolution nichts drin . . Ja, " sagte der Kaiser und deutete auf
Helfferich , . das hat der dann getan .

Wir stecken unS Polen und die »irigru RandlSnder ein

und machen dabei noch ein gutes Geschäft . " DaS ist die schwerste
Erschütterung gewesen , die wir während deS Krieges erlebt haben .
Von diesem ' Tage an wußten wir , daß es unmöglich war . auf
diese Weise in Deutschland zu regieren . Wir Abgeordneten besprachen
den Fall noch abends unier uns . Helfferich sagt , daß eine Aus -

beutung der Gruben durch Privatfirmen während des . Kriege ? nicht
diskutabel gewesen wäre . Ueber diele Erklärung bin ich außer -
ordentlich erstaunt . Die Elsenproduktion in Deutschland war um
40 Prozent gesunken . Im September bereits begann man , uns
die EiseNlieserungen aus Schweden abzuschneiden . August
Thyssen war der erste , der diese Gefahr erkannte . Während in
allen anderen Ländern die Stvhlprodukiion ungeheuerlich gestiegen
war , ging sie in Deutschland zurück . Die militärischen Sachverständigen
werden sagen können , was das an deutsches Blut gekostet bat . Die

deutsche Eisenindustrie ist durch die Notwendigkeit , aus schwedische
Firmen angewiesen zu sein , in eine außerordentlich finanzielle Ab -

bängigkeit geraten . Wir schulden an Schweden Summen , die ich
hrer gar nicht zu nennen wage . Es war vorgeschlagen worden ,
die Gruben von Briey sollten unter Ansficht der deutschen Ver -

waltung von deutschen Firmen ausgebeutet werden ; die rinter
militärischer Leitung erfolgte war überaus mangelhaft und
hatte keine wesentlichen Ergebniffe . Wir wollten nun , daß diese

Ausbeutung z u g u n st e n der französischen Eigentümer durch
deutsche Firmen vorgenommen würde . Das wäre in mancher Be -

ziehung besser gewesen . Die Forderung , daß französisches Etgen -
tum vor Friedensschluß an deutsche Firmen übertragen werden

,Ach wollt bloß anmelden , Herr Klapdor , dat heut ' in

ber Früh — "

„ So um sechs Uhr herum . Herr Standesbeamte ! "

„ Nee , nit um sechs , akkurat Klock Drei ! Und ich sag ' ,
Fernand , mach ' jetzt , dat du mir von Bord kömmst , sonst .
wahrhaftig als Gott , fchnieiß ich dich durch dat Oberlicht ! "

„ Aha , Herr Standesbeamte , hat bab ' ich gesagt ! Sind
dat Manieren , um mit Leut ' umzugehen ? ! "

Klapdor runzelte die Stirn und sagte verdrießlich :
,Ach bitte mir aus , daß Sie mich nickst für Ihren

Narren verschleißen ! Jetzt sagen Sie mir kurz und
bündig — 1"

„ Tat will ich ja auch , Herr Klapdor ! " rief Grades .

„ aber der Fisternölles *) läßt mich ja nit zu Wort kommen ! "

„ Also sind Sie es , der eine Anmeldung zu machen hat ? "
„ Jawoll , ich ! "
„ Tat stimmt , Herr Stadcsbeamte, " erläuterte Ouad -

delmeckel , „ aber ich Hab' es übernommen , auf eine richtige
und schickliche Manier — "

„ Sie haben jetzt einmal zu schlveigcn . damit wir endlich
zu Rande kommen ! Sie hätten sich zu . Hause darüber eini -

gen sollen , wer hier der Wortführer sein soll . Ich mache
Sie darauf aufmerksam , daß sich Ihr Disput durchaus nicht
mit der Würde dieses Orts verträgt ! "

„ Aha ! " rief Grades und gab Ouaddelmechel einen

Rippenstoß , „ dat bat man von dein ' Manieren , dat man sich
noch obendrein ' ne Nasestüber muß gefallen lasten ! Und wenn
du dich nit gut auffübrst , dam , wird aus dem Pat - Oehm
nir ! Jetzt setz' dich mal nett still auf den Stuhl und kreuz '
nit mehr meinen Kurs ! "

„ Sie müsten entschuldigen , . Herr Standesbeamte , aber
bei ollem Respekt muß ich denn doch fragen , wofür ich denn
mit hierhergegangen bin ? ! "

„ Sapperlot , Mann , das kann i ch Ihnen doch nicht per -
raten ! "

„ Und ich sag ' , zum Deuwel , sag ich, wer ist denn eigent -
lich der Vatter ? Du oder ich ? ? "

„ Und icb sag . " rief Ouaddelmechel erbost und tippte mit
komischer Heftigkeit in seine linke Hand , „hier zeigt sich
Widder , dat du kein ' Manieren hast ! Ich laß meinen Laden
im Stich , qrad jetzt in der Morgenstund , wo soviel Kund -

*) = Ausbruck für Nörgler .

sollte , habe ich nicht vertreten . Tie . Eingabe enthält vielmehr daS

Gegenteil ; es wurde nur die Ausbeutung während deS Krieges
nachgesucht .

Der Angeklagte hat in den Fahren 191ö 16 nie erkennen lassen ,
daß damit

gegen das Völkerrecht

verstoßen würde . Jetzt kommt er auf einmal mit dieser Behauptung �
heraus . Die Firma Thysten hat ausdrücklich darauf hingewiesen ,
daß ihr eine EigentumSüberiragung ganz fern lie�e. Auch von
meiner Seite ist keine solche Forderung dem Herrn Staatssekretär vorge «
tragen worden . �Was der Angeklagte hier iagr von „ unkeuicher Zu «
murung " und vom . Bruch des Völkerrechts " ist völlig falsch und
unhaltbar . Die Gewerkschafr „ Deuricher Kaiser " hat ein Gut¬
achten Profcstor Zorns darüber eingeholt , in dem dieser sich dahm
geäußert hat , daß während deS Krieges eine Uebereignung niän zu -
lässig sei . — Vor s. : Das Gulachlen befinde « sich bei den Akren .

Zorn soll sich aber so geäußert haben , daß eine Ueberweisung «vohl
möglich , aber auch eine klevereignung nicht ausgeschlossen sei . —

Erzberger : Die Eingabe der Firma Thyssen har diesen Wunsch nicht
enthalten . Für mich waren in erster Linie die Jnteresien der loth «
ringischen Bevölkerung maßgebend , die mir den Wunsch miiteilie ,
daß , wenn eS zu einer Verteilung käme , die Erzlager vor allein der

lothringischen Hürienindusrrie zugute kommen müßten . Ich habe
damals der Liquidation zugestimmt . Andere Liquidarionen jedoch ,
die meiner Ansicht nach zu weit gingen , habe ich bekämpft , beson -
ders die Liquidation der ganz kleinen Besitze . ES wurde damals
eine OrgaiMalion . Westmark " gegründet , die unter Führung von

Hakatisten stand , d. b. von ausgesprochenen Gegnern des Kaiholi -
zismus . Diese sollten deuische Ansiedler nach Elsaß - Lothringen
bringen . Dies habe ich bsiämpft und zu Fall gebracht .

Ministerialdirektor Müller verlangte von verschiedenen Abge «
ordneten , zum Beispiel auch Südekum . daß wir den Ausfuhr -

abgaben ohne nähere Kenntnisnahme zustimmen . Wir hatten den

Gesetzeniwurf nie gesehen . Daraus habe ich gesagt : Das ist aus - ,
geschlossen . Südekum nahm dieselbe Stellung ein . Wir haben
nur die Form , nicht das Prinzip abgelehnt . Solange die Valuta
gut stand , war ja gar kein Raum für Aussuhrabgaben . Erst mit
dem Sinken der Valuta wurde dieser Gedanke realisiert . Im
Jahre 1919 während meiner Tätigkeit als Reichsfinanzminister sind
über 300 Mill . allein aus Ausfuhrabgaben eingegangen . Also auch
diese Behaupiung des Angeklagten ist falsch . Ich glaube damit
nach bestem Wissen alles über meine Beztehunge » zum Thyssen -
konzern ausgesagt zu haben . Der Gerichtshof wird es mir nicht
verübeln , wenn ' ich auf die politischen Ausfälle des Angeklagten
nicht näher eingehe .

Der Vorsitzende verliest hierauf einige Stellen aus dem An -

nexionSprogramm . Erster StimtSanwalt von Eleusewih : Warum hat
der Zeuge gerade auf die Normannischen Inseln solches
Gewicht gelegt ? Erzberger : Weil diese als Hilfsstation für die
Marine gebraucht wurden .

Angekl . Helfferich erläutert seine Angaben , wonach Thysten ihm
schon im Herbst 1914 geraten habe, . srH ErzbergerS bei etwaigen
Schwierigkeiten im Kriegsministemim zu bedienen . Erzdcrger er «
klärt dazu , daß ihm der Fall absolut nicht in Erinnerung sei . Er
wäre bei allen Behörden ein - und ausgegangen und nicht mir 1914 ,
sondern auch schon früher fast jede Woche ins Kriegsministerium �
gekommen , um dort Beschwerden vorzuwagen . Helfferich erklärt M' . f -
Befragen des Vorsitzenden , Thyssen habe damit sagen wollen , daß
Erzberger ein guter Vertreter der Thystenschen Interessen beim
Kriegsministerium gewesen sei . Er wolle damit nicht sagen , daß
Thyssen irgendwelche unsauberen Geichäfle mache .

Auf die Frage , ob er durch seine Tätigkeit als Aufsichtsrat sich
nicht in seiner politischen Täligkeit gebunden gekühlt häite , erwidert
Erzberger : Ich habe Herrn Thyssen ausdrücklich erklärt , daß ich
durch meinen Eintritt in den AunichlSrat mich nicht irgendwie
binden ließe . — Bors . : Sie haben ja schon selbst gesagt , daß man
sich Ihre Stellung als Abgeordneter nutzbar machen wollte . — Erz »
berger : Das war bei anderen Abgeordneten auch der Fall . Ich
ging erst in den AussichtSrat , als meine Freiheit in politischen und
wirtschafilichen Fragen gesichert war . Jw habe auch zum Beispiel
in Fragen deS Arbeiters chutzeS nicht mit Herrn Tbhsten übereingc -
stimmt . Unsere Beziehungen begannen aus familiärem Gebiet .
und ich besprach mit Thyssen oft die großen Wirt ' chafiSprobleme . Da
Thysten auf diesem Gebiet eine überragende Kenntnis besitzt , waren
diese Aussprachen für mich politisch sehr wichtig . — Helfferich : Hat

schast kömmt , riskier ' womöglich noch Zank und Streit mit
der Frau , wenn die Wasch ' überkocht — "

„ Du , Zewaschdriower, *) es war doch dein eigener Wille !

Ich Hab' dich doch bloß aus purer Gutmütigkeit mitge -
nommen ! "

„ Da soll man die Kränk ' kriegen ! "
„ Aber du hast zuviel Jennewit gepitscht . Dat DeuwelS -

zeug hat dich zu hart angepackt ! "
„ Wat ? ? " rief Ouaddelmechel , „jetzt brauchst du bloß

noch zu sagen , ich war ' sterngranatenhagelvollgesoffe ! Herr
Standesbeamte , bei alle Respekt - - 1"

„ Sapperlot ! " unterbrach ihn Klapdor zornig , „ was
fällt Ihnen denn bei ? ! Entfernen Sie sich augenblicks alle
beide ! Sie vergessen wohl , wo Sie sind ! Das ist hier das

königlich - preußische Standesamt und keine Schifferkneipe ! "
„ Herr Klapdor , nix für ungut — , " wollte Grades ärger¬

lich widersprechen , aber Klapdor rief :
„ Nichts ! Nichts ! Gehen Sie augenblicks ! Kommen

Sie meinetwegen am Nachmittag wieder , wenn Sie sich über
die Art , wie Sie hier auftreten imiffcn . im Klaren sind . —

Jetzt machen Sie keine Umstände , sonst zwingen Sie mich
zu unangenehmen Maßregeln ! "

Damit beugte sich Klapdor wieder über seine Bücher und

schrieb weiter . .
«

Ten beiden blieb nichts übrig als zu gehen .
Draußen im Korridor packte der erboste Grade ? Ouad -

delniechel derb am Am , drängte ihn voran und knurrte
dabei :

„ Du , Zappermeter ! Dich möcht ' ich ja kalfaktern und
und teeren von den Spanten bis nach ' m Schanzdeck rauf ! "

„ Du Hütts mich sollen in Ruh lasten ! " rief Quaddel -

mechel und strengte sich vergebens an loszukommen .
Als sie wieder in hie Sonne traten , sagte GradeS zu

Drögendick . . der noch unter den Schlüsselblumen und Schnee -
glöckchen dastand :

„ Drögendick . gebt einen Augenblick auf den armen Manu
acht ! Ter ist ein bißchen doll im Kopp ! "

Und cbe Ouaddelmechel etwas entgegnen konnte , war
Grades wieder rasch zurückgegangen zu KlapdorS Türe und
klopfte wieder an .

*) = Quertreiber .
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der Herr AngeNagte — Pardon , der Herr Nebenkläger —
sicd bei seinem Einlritt in den AuisichtSrat nicht gesagt , daß sein
politischer Einfluß bei seiner Aufnahme in den Thhssen - Kon -
aern den Ausschlag gab ? — Erzbcrger : Tieie Frage tritt an jeden
Abgeordnelen heran , der als Auisichtsrat in eine Gesellschaft ein «
tritt , und eS gibt doch schließlich kein Gesetz , das einem Abge »
ordneten die Uebernahme solchen Postens verbietet . — Helffcrich :
Waren die 4! ) WO M. eine garantierte Aufsichtsrats - Entschädigung
oder haben andere Milalieder des Aussichlsrales höhere oder ge -
ringere Summen bezogen Z — Erzbcrger : Die andern Herren ge «
hörten zum großen Teil der Familie oder dem Direktorium an ,
und bezogen auch noch Tantiöinen aus den Werken . — Bors . : Halten
Sie 40 000 M. für zu hoch ? — �elsferich : 40000 M. sind sebr
reichlich . Aber daraus will ich nicht folgern , daß in der Sache irgend
etwas nicht in Ordnung war . — Bors . : Herr Erzberger . Sie waren
erst Annexionist , dann Gegner der Annexion . Sie standen nachher
aus dem Standpunkt des entschädigungslosen Friedens . Wann trat
diese Wandlung bei Ihnen ein ? — Erzberger : Die erste Wand «
lung in mir vollzog sick nach der Marneschlacht . Als Bericht «
erstatter des Militäretats 10ll/12 und 1gl3 erfuhr ich Dinge , die
ich weder meinen Parleiangehörigcn , noch dem Reichstag nennen
durste . Und ich muß sagen , man schenkte mir in diesem Punkt .
selbst von iozialdcmolraiischer Seite , volles Vertrauen , wenn ich
daraufhin für die Bewilligung gewisser Mittel eintrat . Ich kannte
schon vor dem Kriege den

Angriffsplan für den Zweifrontenkrieg .
Danach stand fest , daß der Krieg vrrlorcu war , wenn wir die

Franzose » uicht innerhalb 6 Wochen niederwarfen Die Befestigung
von Graudenz und die Weichselbefestigungen , ebenso die Miitei iür
die 42er Geschütze waren im Eiat verdeckt angefordert . Man
wollte im Osten einen Kordon ziehen und die Russen eine Strecke
weit hineinlassen , um nach Bcsiegung der Franzosen nach Osten zu
gehen und dort weiter zu kämpfen Ich kannte den ganzen Auf «
marschplan , die Ausweichgleis « der strategischen Bahnen usw . , ganz
genau . Nach der Marneschlacht wußte ich. daß General

Schlicffrns KriegSplun vernichtet

war . Mein Glaube an unseren Sieg war er schütter� . — Bors . :
Sie wurden en : sprcchend der Verschlechterung unserer l ! age steiS

gemäßigter Ihre Beziehungen zur Schwerindustrie waren dabei

also ohne Einfluß auf Ihre politischen Anschauungen ? — Helffcrich :
Die Srelluiig Erzbergers ist doch vor allem bestimmt durch den
Tod des Kaisers Franz Joseph . Nach dem Thronwechsel war in
Berlin ein anderer Wind zu spüren . Erst da ging Herr Erz »
berger zum Anli - AnnexionismuS über . — Bors . : Objeknv

mag es ja richtig seiii , daß der Herr Nebenkläger durch die

neue österreichische Politik bestimmt wurde . Aber finanziell
wurde er doch sicherlich durch die Wiener Politik nicht berührt . —

Oberstaatsanwalt Krause : Am 13. Mai lS17 soll die Lage nach

Aussage des Geheimrais Dulsberg sebr bedrohlich gewesen sein .
Es konnte aber durch die Aussage diese ? Zeugen so scheinen , als

hätten Sie , Herr Nebenkläger , damals noch Ihren Annexionsstand -
punk : vertleten . — Erzberger : In der Unterredung mir Duisberg
und Thyssen wurde lediglich über die Propaganda wegen der Er -

Werbung des Brieyschen Erzbeckens gesprochen . — Helfferich : Thyssen
äußerte sich zu Dulsberg , daß man im Hauptquartier auf dem

Standpuiilt der Annexion stände . Kann Herr Erzberger unier

seinem Eid aussagen , daß er nicht für eine bedingungsloie
AnnexionSpropaganda eintreten wollie ? — Erzberger : Tvhsien
wußte genau , daß ich in diesem Punkt anoerer Ansicht
war . Die Oberste Heeresleitung wollte das Oberelsaß

gegen das Erzbecken von Briey auSziitauschen . — Helfferich : Ich
erkläre ausdrücklich , daß di » Absicht eines solchen Austausches im
Einst niemals bestanden bat , weder bei der Heeresleitung , noch bei
der politischen Leitung . Thpsien fühlte sich beruhigt nach seinem
Besuch im Hauptquartier . Dann tauchten aber gegenteilige Mel -

düngen auf . Darauf konferierte Tbrisien mit Dnisburg und setzte
Erzberger in Bewegung , um die Propaganda für die Annexion des

Bricybeckens in die ' Wege zu leiten . Hat Herr Erzberger die Ein -

Wendung gemacht , daß er keine Annexionspropaganda . sondern

lediglich eine wissenschaftliche Aufklärung über den Wert der Erz -

gebiete übernehmen wolle ? Der Reichskanzler war bemüht , die

Oberste Heeresleitung von ihrer
wilden Annexionspropaganda

abzubringen . Hat Herr Erzberger nun andere amtliche Stellen in

Bewegung gesetzt , um die Propaganda zu beginnen ? — Erzberger :
EiltenS habe ich Thysien bereits ISlS versichert , daß nur auf dem

Wege de ? Austauiches elwas zu erreichen sei und daß ich nur
b i e r f ü r einlreten würde . Zweitens bat Geheimral Duisberg
gesogt , daß die O. H. L. den ierritorialen Ausgleich zwischen dem

Erzbecken von Longwy und Briey und dem Obereliaß nicht

iuchte . Oberst Bauer kam im Auftrag ver O. H. L. zu mir und

sagle , ich solle aus die Wichtigkeit von Longwy und Briey auf -

mertsam machen . Bei meiner Propaganda sind irgendwelche

ReichSgeldcr nickt verwendet worden . Ob das von anderer Seite

geschah , weiß ich nicht . .
Nach einer kurzen Pause verzichten beide Parteien auf die

Bernebmung des Geheimrals Leasing . — R - A. Alsberg : Ew .

Exzellenz haben mit der FriedenSre ' olution dem Ausland unseren

Friedenswillen zeigen wollen . Es letzte unmittelbar darauf eine

Propaganda ein , auf Belgien und die Erzgruben nickt ,u verzichten .

Hat diese Propaganda besonders in Frankreich verstimmend ge -
wirkt . — Erzberger : Ich wüßte nickt , daß man in Frankreich
darüber mehr verstimmt war , als anderswo . — R. A Alsberg :
Die Forderung nach Briey bildete doch ein starkes Friedensbindernls .
Habm Sie je der Oeffentlickkeil erklärt , daß man Briey und

Longwy nur aus dem Wege des Ausgleiches erwerben sollte ?
Die Friedensmöglichkcit wurde doch durch eine solche Forderung
sabotiert . Haben Sie dagegen Piotest erhoben ? — Erzberger :
Ter Frieden ist durch Bcthmaiin Hollweg sabotiert worden . — R. - A.

Alsberg : Ick wollte damit nur feststelle », daß Sie nicht öffentlich
gegen den AnnexionismuS aufgetreten sind . Ist es nicht richtig ,
daß , als man von Ihnen verlang , e. Briey müsie von Deutschland
behalten werden . Sie daraus gesagt haben , eine solche
Erwerbiing sei im Rahmen Ihrer FriedenSreiolution mög¬
lich ? Ha ' en Sie ei klärt , daß dre Annexion mit der Friedens -
re ' olulion vereinbar ist ? — Erzberger : Ich kann mich heute nickt

auf jede Unterredung mehr besinnen . Es mag auch sein , daß Leute
kamen , denen ick nicht iedcn an anderer Stelle getanen Nach ' atz
mitgeteilt habe . Als Politiker habe ich da « ni » t nötig . ( Be¬

wegung . » Traurig der Sianikmann . der seine letzten Karten auf «

zudecken gezwungen ist . R. - Ä. Alsberg : Als der Kaiser im Zu «
sammeohang mit der Fr - edensre ' olution von dem Ausgleich sprach .
bäiien Sie doch Helffcrich fragsn müsien warum er de » «aii ' er io

salich informiert habe . — Erzberger : Das habe ich nicht getan .
Aber meine Freunde und ich ipiachen unser Befiemden hierüber
ans . — R «A. Alsberg : Haben Sie nich ' den Reichskanzler
über diele « naelegenh it inierpelliert ? — Erzbcrger : Dazu lag
kein Grum . d vor — R - A. Alsberg : Haiie » Sie keinen Zweikel
darüber , daß der Kaiser Helfferich etwa mißverlianden habe ? Sie

iagien dock , . daß Sie damals am monarchist ' icheii Gedanken irre

osivorden kind " . Aber em weder ba - te HelKerich den Kai ' er falsch in -

fornneit . dann tral den Kaiier keine Schuld und Sie brauchten an
dem monarchistischen Gedanken nicht »rre zu werden . Oder aber , der

Kaiser war von Helfferich nicht fal ' ch inslvmiert . iondern er hatte
sich das alle ? nur >o zusammenaedachl . Z' ? beltängen mir aber .

daß sie sich wegen dieser am »dli *_ ialscben Jn ' ormabon in einer

pol >l " ' che » Angelegen heit von der höchsten Bedeuiung n i cht an den

Reichskanzler gewendet hob ' n, wie es dock ilnbefiiigt nöt ' g aewe ' en
wäre . —» Jork . : Da « aebört dock wohl nicht bierher . —» R - A.

Alsberg : Ich babedieseAnSsührungen nur gemacht . weilderHeri Neben

klüger Erlläiimgen abaegcb ' M dat . in denen es io ' cheinen konnte , als

habe Helffe - ich mit iinila »b ' ' cher Charalterlasigkeit gehandelt und

als seien erst bierdurch Diffeienzen swi ' chen den Parteien ent -

standen . — Bors . : Dabei kommen wir aber vom Hundertste » ins

Tausendste . Wir könne » doch hier nicht entschelden . ob Heir

Helfferich dem Kaiser eine falsche Information gegeben hat . —
Rechtsanwalt Alsberg : Die Eingabe bezüglich der Ablretung des

Brieyer Erzbeckens vom 23 . Mai ist von der Firma Thyffen verkaßt ,
aber von Herrn Erzberger überreicht worden . Hierin wii d unter demHin «
weis , daß späterhin mit Frankreich ein Zusammenarbeiien nickt möglich
erscheint , ein Schadenersatz durch französiscbes Eigentum
in Frankreich oder Deutschland gefoidert . — Oberstaatsanwalt
Krause : Herr Zeuge . Sie waren also von vornherein der Ansicht ,
daß nur eine Inbetriebnahme , nicht eine U- bereignung in Beiracht
komme . — Erzberger : Jawohl . — Angeklagter : Ist dem Herrn
Zeugen nicht bekannt , daß er vom Chef des Reicksamis de ? Innern .
nämlich von mir , aber so verstanden worden ist , und deswegen
abgewiesen wurde ? Merkwürdigerweise traf die Eingabe
aerade einen Tag nach meinem Amtsantritt im Reiwsaml des

Innern ein . » Es handelte sich also offensichtlich um einen Versuch ,
de « neuen Staatssekretär für den alten Plan

der Ueberweisung zu gewinnen . Die Logik des ersten Teiles der
Eingab « hat auch nur den Sinn , wenn man in der Eingabe
wieder auf Nebereignung zurückkommen will . Man kann den Sinn
doppelt ausfaffeu . Ich selbst habe nämlich bei allen Liqn ' dations «
Verträgen Gekeimklauseln einsiigen laffen . daß die Unternehmen
nach Friedensschluß dem Reich zum Anschlagspreis von den Jnter -
esienten zurückgegebeu werden muffen . Untersiaatsiekretär Richter
kam nämlich zu mir mit den Worten : » Seben Sie doch mal hier ,
was Erzberger von uns v: rlangt . DaS könne n wir doch unmöglich
machen� . Ich habe damals Richter gesagt , er möge Erzberger zu
mir schicken . — Erzberger : Der AmtSaniriit ist ganz ohne Belang .
Ich habe niemals die Auifasinng einer Uebereignung vertreten . —

Erster Staatsanwalt v. Clausewitz : Dann handelt eS sich al ' o um
ein Mißverständnis im Reichsamt deS Innern . — Helfferich :
Meine ganze Unterhaltung mit Erzberger halte nur den
Zweck , ihm den Gedanken dieser Uebereignung ausznrcde » . — Erz -
berger : Ich wollte fa gar nickt übereignen lassen . — Helfferich :
Nun frage ich um alles in der Welt , wenn Erzberger und Tbysien
keine Uebereignung wollten , weshalb stellten sie dann den Antrag
vom 80. Juni ? Ich kann auch nachweisen , daß die Unterhaltung
in dem von mir angegebenen Sinne geführt worden ist . Ich habe
hier einen Artikel von mir , der in der . Kölniichen Zeitung * als
Antwort auf einen Artikel Thysiens erschienen ist . und in dem ick
au » meinem Gedächtnis heraus dieselben Angaben über diese Unter -

Haltung machte . Erzberger : Ick erkläre unter Eid aufs bestimm -
teste , daß ich nie von Staatssekretär Helfferich die Ueber «
eignung der Gruben verlangt habe , WeShalb bat der Angeklagte ,
angesichts der Schwer « des Vorwurfs , den er mir macht , nie dem
Reichskanzler davon Mitteilung gemacht ? Warum hat er
ihm gegenüber nie darauf hingewiesen ? — Angeklagter : Ich habe
dem Herrn Reichskanzler mehrmals davon Mitteilung gemacht .
Vors . : Wir können dock nun nickt den Reichskanzler auch noch als
Zeugen laden . Wir haben dock hier nickt festzustellen , ob Herr
Erzberger ein guter oder ein schlechter Politiker war , wir müssen
uns lediglich an die Sacke halten .

Au » der weiteren Vernehmung de » Zeugen geht hervor , daß
er aus dem Auistchtsrat Thysien Milte September 1917 aus -
aesckieden ist . Bis 1. Januar hat er dann noch «eine Bezüge er -
halten , also in 2' / , Jahren seiner Tätigkeit 100 000 M. Er ist aus -
geschieden , weil seine politische Haltung zu der deS Herrn
Tbysien in starkem Widerspruch stand , so daß ein ferneres Zu -
sammenorbeiien im Konzern nicht mehr möglich war . — Vors . :
Wann ist die Wandlung in Ihren Anschauungen eingetreten ? —

Erzberger : ES begann schon mit der U- Boot « Frage . Mein Austritt
ist dann aber erst nach der Friedensresolution erfolgt . Er ging
von mir aus .

Es enlspinnt sich nun

ein lebhafter Streit

zwischen dem Angeklagten und dem Zeugen darüber , ob der Anlaß
zu ErzbergerS Ausicheiden nicht davon ausgehe , daß Thysien »ich :
der Ansicht war , daß die Verlündung Annexion von Briey -
Longwy dieser Fiiedensresoluiion nicht im Weg « gestanden habe .

Immer wieder legt Helfferich Wert auf die Feststellung , daß Erzberger
gerade deswegen aus dem Konzern ausgetreten ist , weil nach Ansicht

TbysienS sich Meie beiden Punkte nicht vertrugen . Der Vorsitzende be «

merkt dazu , daß Erzberger von Tbysien alio gewisiermaßen den Rat zum
Auslritt erhallen habe . Noch lebhafter wird die Kontroverse bei der

Frage der Ausfuhrzölle . Auf Borhalten des N. - A. , Dr . Alsberg muß

Erzberger schließlich zugeben , daß möglicherweise Minislerioldireklor
Müller bei der Beiprechang der geplanten Abgabenvorlage mit ihm
den gedruckten Gesetzenrwurf in der Hand gedallen haben kann . —

Helfferich : Dem Herrn Zeugen scheint sein Gedächtnis stark im Stich
zu lasten . Ich weiß positiv , daß der Gesetzentwurf bereits gedruckt
war , und daß ihn mein Beamter zu dieser Besprechung bekommen
hatte . Der Widerstand ErzbergerS war so stark , daß ick schweren
HerzenS die Vorlage , obgleich sie bereits die Unterschrift Sr . Majcstätlrua .
zurückgezogen habe , um uns nicht der Gekahr auszusetzen , un » vor
dem Auslande zu kompromittieren . — ( Mrr erhobener Stimme ) :

Herr Erzberger . ich frage Sie . bäiien Sie�Jhre Vorwürfe im

Reichstage später auch daun erhoben , wenn Sie noch im Tbysien «
schen Aukstchlsrat gewesen wären ? — Erzberger : Das wettere

werden ja die Zeugenaussagen ergeben . Im übrigen ist immer

darauf hingewiesen worden , daß solche Abgaben erwünicht

seien . — Bors . : Ist dieser Hinweis auch zu der Zeit schon

erkolgt . als Sie noch im Bufsichrsrat waren ? — Erzberger :

Jawohl . — Helfferich springt auf : Auch von Ihnen , Herr

Erzberger ? — Erzberger : Das weiß ich nicht ! iHeirer «
keil im Zubörerraum . ) Bors . : Was ist denn das für eine Unruhe ?

Ich laste den Zubörerraum sofort räumen , wenn die Herrschaften
sich etwa einbilden , daß hier Theater ist ! — Es folgt nun eine
ziemlich erregte Auseinandersetzung zwiichen den beiden Parteien ,
in die auch die Verteidiger wiederholt eingreifen . Der ganze Streit

dreht sich, wie der Vorsitzende schließlich feststelli , um die Tat ' ache ,
daß Erzberger . solange er im Thysienichen Aufsichtsrat war ,
für AuSfubrabgaben nicht zu haben war . daß er aber nach
feinem Ausscheiden aus dem Konzern sich ' ebr lebhaft daiür ein »

aesctzt habe . — Zum Sckluß fragt Helfferich sebr erregt : Herr Er, -

berger , ick möckie Sie nur fragen , ob Sie im Reichstag auch für
die AuSfubrabgaben gesprochen hätten , wenn Sie noch im Auk «

sichtSrat gesesien hätten ? — Und da Erzberger nicki ' okort am «

wortet , e» klärt Helffei ich : Ich will den Herrn Zeugen nicht in Per -

legenbeit bringen . Ich verzichte auf die Antwort . — Erzberger ant -

wortet hierauf nicht .
Die Verhandlung wird auf Sonnabend früh 9»/ , Uhr vertagt .

Groß - �erlm
Sieölung unö Arbeit .

Zur Beseitiguns des Wohmungseleuds in Grotz - Berlin
ist , wie man uns schreibt , ein Darmstädier Schriftsteller

mit einem neuartigen Vorschlage an die Stadtverwalwng
herangetreten . Es wird vorgeschlagen , während der Sommer -

ferien die untätigen Arbeitskräfte der Studierenden , alteren

Schüler höherer Lehranstalten und Fachschulen in den Dienst

sozialer Arbeit zu stellen . Die jungen Leute sollen zeigen .
daß sie soziales Verständnis haben und gegen freie Verpfle -

gung . Unterkunft und Gestellung von Arbeftsanzügen am

Vau proleiarilcher Siedlungen arbeiten helfen . Di « Stadt

soll Baugelände . Holz aus städtischen ( oder überwiesen aus

staatlichen ) Waldungen Zement . Lehm und anderes Material

zur Verfügung stellen . Wie im Felde sollen hier auf einfachste

Weise wohnliche Hairer mit kleinen Gärten erbaut werden .

Soweit der Vorschlag , der nicht klar erkennen läßt , ob

noch dem Gedanken seines Verfassers ein Zwang auf die

Schüler , soweit die Arbeitsleistung in Betracht kommt , aus -

geübt werden soll . Falls der Verfasser an eine Pflichtleistung
denkt , so geht es wohl nicht an . diese ohne jedes Entgelt zu
fordern , denn schließlich ist jeder Arbeiter seines Lohnes wert .
Und falls an eine Pflichtleistung nicht gedacht ist , wäre als

Wichtigstes in Erwägung zu ziehen , ob nicht auch dem Schüler

( evtl . für seine Angehörigen ) zum mindesten ein Mitbestim -
mungsrecht cm der Nutznießung seiner Arbeit zuerkannt wer -
den muß . Denn andernfalls liefe das Ganze auf eine Fron -
arbeit hinaus , von der doch nie und nimmer die Rede sein
kann . Wie der Vorschlag sich augenblicklich darstellt , ist er
unverwertbar und schwebt in der Luft wie viele Projckie
ähnlicher Art , durch die das schwierige Problem nicht gelöst
werden kann .

Die Siedlungsftage ist auch weniger als der Einsender

glaubt , mit der Frage der fehlenden Arbeitskräste verknüpft .
Ganz andere , viel schwerer zu lösende Fragen spielen hier
mit , wenigstens soweit die Berliner Verhältnisse in Betracht
kommen . Die Berliner Stadtverordnetenversammlung hat
sich in ihrer gestrigen Sitzung — wie unsere Leser an anderer
Stelle finden — auf einen Antrag der sozialdemokratischen
Fraktion hin , mit der Einrichtung eines städtischen Sied «
limgsamtes beschäftigt und in diesem Rahmen dürfte die

Lösung der Siedlungsfrage am ehesten Erfolg versprechen .

Bezugspreiserhöhung der Berliner Leitungen .
Die Zeitungen Berlins erhöhen ab 1. Februar ihre

WonnementSpreife ganz beträchtlich . Die hohen , fortgesetzt steigen .
den Unkosten zwingen dazu . Künftig gelten folgende Abonnements -
preise pro Monat :

Keine Vorschulen mehr .
Der Kultusminister bat eine Verfügung erlasien . wonach

die staatlichen höheren Lebranstallen zum April neue Schüler iür
die Vorschulen nickt mehr annehmen dürfen . Damit ist das Schicksal
der Vorschulen besiegelt . Die Groß - Berliner Gemeinden haben in
Erwartung einer derartigen Verordnung fast ausnahmslos keine
neuen Anmeldungen für die Boir ' chulen zugelasten . Nachdem nun
die endgültige Entscheidung des Ministers er ' olgl ist , weiden auch
die Groß - Berliner Vorschulen abgebaut werden .

Betrirbsrätekursus .
Im heutigen Vortragsabend wird Genosse Dr . Stricmer die

„ Unternehmuugsformen " beHandel «. Beginn 4' / , im Herrenhaufe .

Vorläufig keine Einstellung des Omnibusverkchrs .

Die Schlviarigkeiten in der Unterhaltung d« S Cmnihusbc triebe ?
sollen nach der Nachricht eines Berliner Blattes mit zur
Einstellung des gesamten Berliner Omnibusverkehrs in absehbarer
Zc. it führen . Wie nnS die Direktion der Allgemeiner Berliner
OmnibuSgesellfchast dazu mitteilt , sind im Augenblick keine Mag -
nahmen getroffen worden , di « auf ein « endgültig « Einstellung deS
Betriebes hinzielen . Tie Schwierigkeiten zur Aufrcchterhaltung
sind allerdings groß , doch wird man . solange es irgend möglich ist ,
die Omnibusse , die als Verkehrsmittel heute schwerer denn je zu
entbehren sind , verkehren lassen .

Oberschlefier ! Ehrenpflicht ein « ? jeden OberfchlesierS ist eS.
zur Abstimmung zu fahren , insbesondere , da freie Reite , Ve' pffe »

gung und Unterkunst gewährt wird . Jeder loste sich m uniere Listen
einlragen und gebe seine Adresie und die seiner Bekannte » der

Zentrale der V. der heimatstreuen Oberschlefier Groß - Berlin , Kom «
mandantenstr . 3S, ab .

Zur Wahl der Elternbeiräte in Neukölln . Von zuständiger
Stelle wird darauf bingewieien . daß in den in den Schulen ver «
teilten Anmeldrzerteln für die Aufnahme in die Wahllisten irrtüm «
lick auch die Pflegeeltern aufgeführt worden sind . Nach den mi «
nisteriellen Bestirnmungen sind nur die Eltern und Adoptiveltern
wahlberechtigt . Pflegeeltern und Vormünder besitzen kein Wahlrecht .

Treptow - Itcrnwarte . »Die Leistungsgrenze von Auae , Fernrohr
und Mikioskop « lautet das Tbema des ExperinientalvortrageS . den Dr .
W. Voltmanu am Sonnabend , den 27. , 7' / , llbr , im großen Hörsaal der
Treptow - Sternwarte hält .

Im Böhmischen Brauhaus ( Landsberger Allee ) findet heute abend
>/,8 Uhr ein Strauß - Slbend unter Leitung von Karl K i e ß e I . ausgeführt
vom Blüthner - Orchester , statt . Nach dem Konzert Tanzunter -
Haltung .

Der Deutsch . Litauische Helmatdund kZweigverein verlin ) ver -
sammelt sich am 26. ( lanuar . 71/, Uhr , im Fcsliaal des HerrcnbauseS ,
Leipziger Str . 3. — Vortrag mit Bildern : »Die Kurtfche Nehrung . " Gäre
willkommen .

Zum Besten heimatlos gewordener Bolksaenossr » aus den
Grenzgebielen findet am Dienstag , 10. Februar , abends 7 Uhr , unier
Leitung von Prof . Rädel Im Dom zu Berlin ein Konzert stall , zu
dem Pros . Waller Fischer , Emmi Leisner und das Klinzler - Ouartett ihre
Mitwirkung zugesagt ' haben .

Charlottenburg . Stadtverordueteuversammlung . Nach Ein »

führung zweier Stadtverordneter , unter denen sich an Stell « dcS ■

ausgeschiedenen Genossen K a n o der Genosse Pesch « befand ,
wurden 400 000 M. zum Ankauf für Wäfche und Kleiderstoff « für
die Armen - und Waisenverwaltung bewilligt . Bei dieser Gelegen -
heit wurde Klage darüber geführt , daß Stoffe und Wäsche au »
Heeresbeständen , die im Eispalast m Berlin lagern , an
private Händler abgeführt werden . Ter Magistrat will sich
mit der in Frage kommenden Stelle in Verbindung setzen , um fest -
zustellen , ob die erhobenen Vorwürfe berechtigt sind . Der Ober «

bürgermeister führt au » , daß der Magistrat grundsätzlich auf tzem

Siandpunkt stebt . daß Waren au § Heeresbeständen unter allen Um -

ständen zuerst den Kommunen anzubieten sind . Dem Antrag auf

Einrichtung eines Kleingartenbauamtes wird von allen

Parteien zugestimmt . Der Magistrat hat sich bereit erklärt , eine

solcbs Einrichtung zu schaffen und sie der Parkverwoltüng cmzu -

gliedern . Diese ist verpflichtet , zu Verhandlungen zwei Sackver -

ständige aus den beteiligten Organisationen hinzuzuziehen . Einem »

Antrag der sozialdemokratischen Fraktion , für die schwerbeschädigten

Kriegsinvaliden freie Fahrt oder Fahrpreisermäßigung
auf den Straßenbahnen beim Zweckverband zu beantragen , wird

ebenfalls zugestimmt . Em weiterer Antrag der sozialdemokratischen
Fraktion , den Kriegshinterbliebenen ein « Teuerungszulage von

200 M und für jedes Kind 20 M. zu geben , wird einer Kommistion

zur Beratung überwiesen . Der Magistrat erklärt sich grundsätzlich

mit dem Antrage cmverftanden . .
Unter großer Spannung wird schließlich folgende Anfrage der

sozialdemokratischen Fraktion verhandelt : . WaS hat der Maglstrrt

getan , um die Schuldigen an der Stillegungde ? Gas -

Werks , wodurch die gesamte BevSIterunq CharlottenburgS und m

allererster Linie die Arbeiterschaft geschädigt worden ist . zur Rechen -

schast zu ziehen ? Was gedenkt der Magistrat zu tun um in Zukunft

die städtischen Werke und ihr « Arbeiter vor Terror zu schützen ? "

Die demokratische Fraktion hatte eine ähnliche Anfrage gestellt . Ge .



nosss Richter sapts in seiner Bearündunq der Anfrage , daß unter
allen Umständen für die Zukunft die Stillegung lebenswichtiger
Betriebe unterbunden werden mutz . Oberbürgermeister Scholz teilte

mit , datz die Angelegenheit in objektivster Weise untersucht worden

ist Das Ergebnis der Untersuchung werde in kurzer Zeit vorliegen ,
und die Schuldigen werden zur Verantwortung gezogen . Von allen

Parteien deS Hauses wurde das Bestreben einer kleinen Minderheit ,
ihren Standpunkt mit Gewalt durchzusetzen , verurteilt .

*

Der Magistrar Cbarlottenburg hat in der Angelegenheit des
Streiks der Gasarbeitcr in seiner letzten Sitzung folgenden B e »

schlutz gefatzt : Der Magistrat hält einstimmig ein « Bestra »
fung der durch d: e Untersuchung überführten Arbeiter Freund ,
Stricker . Strunk . Herzog und Graebcr für erforderlich . Er bescklotz
mit grotzer Mebrbeit , di : Arbeiter Freund und Stricker sofort zu
entlassen , bezüglich der Arbeiter Strunk und Herzog die durch den

Tarifvertrag eingesetzte , vor Entlassung ruhegehaltsberechtiqter Ar -
beiter zu hörende Diszivlinarkommisston anzurufen , dem Arbeiter
Graeber eine ernstliche Verwarnung zu erteilen .

Grosz - Berliner Lebensmittel «

Berlin . Bis Tienstaa . den 27. Januar , in den Bezirken der U. . 40. ,
41. , 43. , 174. und 197. Brmkommiifion und di « Mittwoch , den 28. Januar ,
in den Bezirken der 44. , 45. , 46. , 47. , 48. , 50. , 201. und 222. Brottommission
125 Gramm Käse .

Martrndorf - Südende . 250 Gramm Zerealienmehl . — AuslSndische «
Gefnerileitlb . 250 Gramm mit Knochen auf jede Karte . - - Für Krieg «»
deickSdigte 500 Gramm Hfiifenfrüchte . — Auf Abfchnitt 4 » 8' « 4s der Kar »
toffelkarie 5 Vmnd Kartoffeln , Abschnitt 4k und 4� 2 Pfund Koblrilben .
Sollten Kartoffeln nicht genügend eintreffen , so können dafür 250 Gramm
Hüljenfrüchte entnommen werden . •

Groß - Serliner parteknachrichten .
3. Abt . Sonnabend , den 24. d. M. , bei Schneider . KZrnerstr . 5:

Sitzung des Vorstandes , der Bezirksführer und der Bektebsvertraurns »
leute .

7. Abt . Karten und Lehrpläne zu den Bildungsveranstallungen 1220
bei Slörmer . Gneiienaustr . 61, Quergebände Z Trevven ,

38 . Abt . Heute 7>/ , Uhr bei Trümper . Flensburger Straß « Z :
Sitzung der Funktionäre und Betriebsocrtrauensleute .

Bereinigung der ioziaidemokratischen Beamte » , Angestellten und
Hilfskräfte der Gemeinden Grotz - BerlinZ . W. ubeauZschun S. P. D. Mit -
gliederverfommlung Freitag . 23. d. M. , 7 Nbr , im Berliner Ratbaus .
Zimmer t0!>. Boden - , Wohnungs - und Siedelungsproblcme . Referent :
Gen . Riesstahl : Bericht über die Ncuzusammcnsctzung deS Werbeausschuffes .
Verschiedenes .

A. « . G. . Turbinrusabrik und Glühlampenwerk . Heute nach »
mittag 3 Uhr : Versammlung aller Angestellten und Arbeiter der Turbinen .
fabrik und Glühlampenwerk , die aus dem Boden der S. V D. stehen , bei
Ariandt , Beusscl�r . 32. — A. <?. G. . Brunneuftraste . 3 Ubr : Versamiu -
lung oller Angestellten und Arbeiter , die auf dem Boden der S. P. D.
stehen , im . Swinemünder GeiellschastshauS ' , Swwemündcr Straße 41.

Nungiozialistifche Zierciniguug ( 2. P. D ) Slbt . Wilmersdorf ,
( Schmargendorf . Grunewald , Steglitz ) . Heute 7' / , Uhr . Hindenburgschule
am Seepark : Bmtrag im Gesaiigiaal .

Cbartottcnburg . Juristische Sprechstunde jeden Sonnabend von
5 —6 Uhr im Sekretariat , . Boltshaui ' , Rostnenstr . 4. Sekretariat täglich
von 2 —1 und 3 — 6 Uhr geöffnet .

. Hennigsdorf . Sonnabend , den 24. , ss,8 Ubr . bei Wolter : Außer »
ordentliche Mitgliederversammlung de » Wahloereins ( S. B. D. ) . Wegen
wichtiger Tagesordnung Erscheinen aller Mitglieder erjorderlich .

�ugenöveranftaltungen .
Verein Arbeiter - Jugend . Jugendietretariat W 9. Bellevuestr . 7. III .

— Zeutral - Jugendbeim Lindenstr . 3, 2. Hos links 8 Tr . Heute 7 Uhr :
Mädchenabend . — Abt . 2üd - Ost . Sonntag Wanderung nach Strausberg .
Treffpunkt früh 8 Ubr Haupteingang Schlcs . Bbs. — Bernau . Jugend -
beim A. Temmler . Wallitr . 2. Heute abend : Vortrag . — Lichtenberg .
Jugendheim Partaue 10. Ecke Möllendorsstraße . Heute 6' / , Ubr : Vortrag .
— Neukölln . Jugendheim Nogathstr . 53. Heute 7 Uhr : Vortrag . —
Pankow . Jugendheim Knabenmiiteischule ( Zeützensaal ) , Wollankstrasze .
Heule 8 Uhr : Dislussionsabend . — Roicuihal . Jugendheim Gemeinde .
schule Kastanienallee . Heute 7 Uhr : Turnen . — Echönhanier Borftadt .
II . Jugendheim , Jugendllubzimmer der Gcmeindeichule Pappclalle 71) 72.
Heule : Tiswssionsabcnd . — Süden . Jugendheim Jugendllubzimmer der
Gemeindeschule Wiimsslr . 10. Heute : DiskussronSabend . — Westen .
Lichtblldcrvortrag , Baugewerksschulc Kursürstenftr . 141. Heute ss,8 Ubr :
Tbcma : Tie Eisenbahn und ilir stzleis . — Wcificnfee . Jugendheim
Woelkprommenade 1. Heuie ' /,8Uhr ! Diskussionsabend . — Moabit .
Jugendheim Gemeindeschule Turmstr . 75, Ausg . A, Zimmer 8. Heute
7 Uhr : Vortrag : »Die immiaiionale Jugendbewegung ' . — C . en.
Fugendheim Straßmannstr . 6. Heute abend 7 Uhr : Kunstabend mit be¬
sonderem Programm . — Wedding . Heute bleidt daS Jugendheim noch
gejchlossen . — Nächste Veranstaltung Dienstag 7 Uhr im Gesangssaal der
14. Realschule , Lütticher Str . 38 — Zur Wanderung Erkner —Strausberg
Treffpuntt Sonntag morgen 7 Uhr an der Normaluhr am Nettelbcckplatz .
— Schöueberg . Jugendheim Kubens , Ecke Hauptstraße . Heute : Mädchen -
abend .

_

vortrage , vereine und Versammlungen .
Bund loz . Handels - und Aewervetreibeuber . Sitzung Freitag ,

23. , �l| , Uhr . Rest . Zizgler . 2 ! m Molkenmartt . Vortrag de » Genossen
Gucker . — Arbeiter » Nadfahrerbund » Solidarität . Ortsgruppe
Berti « II . Abt . Sonntag Tour nach Spandau ( Rest . Tivoli ) . Start
lltl Uhr Vereinslotal , Fontancpromcnade 18. — Freier Wauderbund .
Heut « 7' l , Ubr Mitgliederversammlung bei Hehse Nachs. , Bohenstr . 19.
iunnlaz : Führung durch die geologische Ableilung de « Mariischen
Museums : Treffpunkt 10 Uhr vorm . vor dem Museum . Durch den Grüne -
waid . Treffpuntt 1. 30 nachm . Bahnh . Grunewald .

Mus aller Welt .
Lepra und Genickstarre in Afrika . Reifende , die in Antwerpen

aus den Äongoländcrn angekommen sind , berichten , datz die Lepra
im Distrikt von Arumini zahlreiche Opfer gefordert hat . In
Teutsch - Ostafrika , das von Belgiern besetzt ist , konnte die Seuche
nach grotzen Anstrengungei ! eingedämmt werden . In Kein hat die

Genickstarre von Januar b. s September 1919 2500 Opfer unter
den Eingeborenen gefordert .

Banditen . Ein Automobil der Gewerkschaft Konstantin bei

Bwfmm , in dem Beamte vom Hauptburcau Lohngelder nach

Schacht 6 bringen sollten , wurde gegen 7 Uhr von orei S t r a tz e N .

räubern überfallen . Di « bewaffneten Burschen raubten die

Lohngelder in Höhe von 387 000 M. , mit denen sie in der Dunkel .

he ' t entkamen .

Neuwied unter Wasser . Bei der letzten Hochwasserkatastrophe
stand insgesamt mehr als Dreiviertel der Stadt tief unter Wasser .
Da auch di « beiden Zeitungsdruckeveien überschwemmt waren ,
konnten die Zeitungen vier Tage nicht erscheinen . Von den 20 000

Einwohnern sind etwa 13 000 vom Hochwasser aufs schwerste be .

troffen . Ungeheuer ist der Schaden , der an Häusern . Hausein -
vichningen und Waren und infolge Vernichtung von Lebensmitteln
und Brennstoffen angerichtet worden ist .

KarnevalSverbot . Die Bürgermeisterei in Mainz verbot im

Hinblick auf den Ernst der Zeit in diesem Jahre den Karneval .

Vereitelter Goldschmuggel . In einem v - Zug auf dem Haupt .
bahnhof Frankfurt a. M. wurde eine Frau festgenommen , die
400 000 M. Gold in » Ausland bringen wollte . Das Gold wurde

beschlagnahmt .

Pkaffenphantasie . In Gladbeck verbreitet die heilige Kle .

risei das Gerücht , daß Reichspräsident Ebert wieder in die

Kirche eingetreten fei und sich als Beichtvater einen I e s u i t e n-

pater halte . Mit solchem Ouatsch kämpfen die Schwarzen um

die ElternbeirSte . Ter Zweck heiligt die Mitteil

Durchbohrung des Montblanc . Di « »Associated Preß " meldet

au « Chamonix , daß dort französische und italienische Ingenieur «

eingetroffen feien , um mit den Vorarbeiten für den Bau deS
Tunnels durch den Montblane zu beginnen .

Aufhebung einer Falschmünzerwerkstatt . An der Mainzer

Landstraße in Frankfurt a. M. wurde eine Falschmünzerwerkstatt
aufgehoben . Vier Frauen und zwei Männer wnrden verhaftet . Es

wurde eine Menge falscher Fünfzigmarkscheine beschlag¬

nahmt . Eine der verhafteten Frauen vermochte bor der Festnahme

noch für etwa SO 000 M. unechte Geldscheine zu verbrennen .

Srwfkasten üer �eAaktion .

Sprechzeiten der juristischen Sprechstunde : Montag . Freitag
und Sonnabend 2 —5 Uhr ; DienStag . Mittwoch , DonnrrStag
t —7 Uhr .

ttakcGgca , denen feine « bonnemenwqnINnng belNegf , werde «
nicht deantworlet . Schriftliche Austanfl wird nicht erteilt

3t . ®. Der Dollar steht nach dem heutigen Kurse 66,50 M. : eS be-
steht kein Unterschied zwischen Silber « und Popierdollar . — Z. IL . Vor
allem ist eriorderlich , einer Anfrage eine Abonnimentsquittung beizulegen ,
wa » Sie nicht getan : sodann übersteigen Jbre Anfragen die Grenzen de »
Brieftasten ». 1. Welchen Friedrich I. meinen Sie . den ersten Hohenzollern -
ichen Markgrafen oder den ersten preußischen König Friedrich 1. 7 Seit 1704
bis 1918 wurden 12 Krieg « geführt 2. Können wir nicht feststellen ; es ist
überaus bescheiden , daß Sie nicht auch die Zahl der Verwundeten , Ge -
sangcuen und Vermißten wissen wollen . 3. Die Schulden des Reichs ( ohne
Bundesstaaten und Gemeinden� betragen 200 Milliarden . 4. Nach Schätzung
von Helffertch und Sieinmami - Bucher 400 —500 Milliarden Mark . Ungefähr
15 — 18 Milliarden Marl

W. K. 100 . Die Sache ist ein ganz unverschämter Schwindel .
— Br . 100 . Warten Tie die Verössentiichunq der prozentualen Zu -
schlage ab. — »l . W. 74 . t . Bei der Orksbehörde . 2. Ja . Invaliden -
marken sind vom 16. Lebensjahre ab zu kleben . 3. Von 1500 M. , sofern
da > Anlage - und BelriebSlopital 3000 M. erreicht . — W. ist . 4X0 . Ja .

Sozialdetnoiirat . Verein
Berlin ( S. P. D. ) .

48. Übt Sej . 772 .
Den Mitgliedern die trau¬

rige Nachricht , daß unser
Senoffe . der Maler

vsr ! kveittger
TUrtenür . 20.

am Montag , den 19. d. M,
gestorben ist "aiO/U

Ehr « seinem Studenten !
Die Beerdigung finde :

am Sonnabend . den Zlch. M. ,
nachm. 2 Uhr, von der
Leichendalle de. Neuen
Nozaretlitirchhnss , West-
Reinickendori , Köglerstraße ,
au , statt

Zahlreiche Beteiligung er-
warte : Der Vorstand .

Am StIanunr , srllhSUhr ,
entfchliet nach schweren
Leiden unser lieber Bater .
der Tischler

im 66. Lebensjahre .
Di « trauernde » Hinter -

blieb enen .
Die Einäscherung sinket

Sonnabend , nachmittag «
Vit Uhr, im Krematorium
cherichistraße statt «/I6a

Sonja Satfle , le KS
Allneä Puls
( Bleidorn )

Verlobte
beide Berlin . 22/1S

Wer hilft
alleinstehender Dame zu irgend -
einer . Heimarbeif ( außer
Nähen ) als Nebenverdienst
beim Vermieten . — Offerten
bitten wir an H. Roranska ,
Martin - Luther - Etr . 78, v. I r..

; zu richten . _ IS ®

Speztalarxt

Dr. med . Grüterlng
Hau: - , Harn - , Unterleibsleid .
o. Mann. u. Frauen , Blurunter «.
InvalldenstraSe 49 , Ecke
Ctiausseestr . Stctt BHt. Spr.
11-1 u. «' yd1/ . , Sonnt 11-12.

Künstler
sucht Modell stundenweise , nicht
noett 23/2
Franlenbach , Evichernsttaße 17.

Slachraf .
Am 17. Januar oerschied unser langjähriger Mttarbester

Herr Gustav Qumlich .
, . Wir verlieren in dem Verstorbenen unseren treuesten

Mstardester , welcher während seiner «2 jährigen TSiigkelt
I durch rastlosen Fleiß und völlige Hingabe an da , Geschäft

den Beweis scitenster Pflichtersüllung gegeben hat .
Seine geschäftlichen , ebenso seine hervorragenden

menschlichen Ergenschasten sichern ihm ein bleibende ,
1 Dentmal m unseren Herzen . 747b

vi « Zndnber der glctno Jl . Mos « » .

itd Gebisse
auch zerbrochene , bis 8000 71 .

Einzelne Platinstiftaähne von 10,25 bis 100
doch mebd unter 10,25 Mark pro

yiatln -SrentisfiffE , fri » „ n, ! *
Silbermünzen 7. »° » r , Mark ,

Goldmünzen » r - o Mark ,

Gold-, Silber - Geräte und Scbmücksachen
kauft zu konkurrenzlosen Preisen

J . Herz ,

Platin

Gramm 8 7 Marl *

slimtiche Altmetalle böchzahlend
Meloll - Slntsnss - Zenlral « .

j Neanten ' tr . 15, M jeiapl . 667.

Sehellaek ~ £eitn
I kaust ta lebet Menge

Bloch . Berlin NO 55.
Prenzlauer Allee 34 .

vorn 2 Tr. redst ». 21/16
6 - 8 Uhr abend ». —

GegrOndat
1870 .

MöbelsFabrik Rob . Seelisch

BERLIN 0 112 , Rigaer Str . 71 —73 «
4 Minuten vom Bahnhof Frankfurter Allee ,

empfiehlt gute preiswerte MBbet .
Einrichtungen in jeder Preislage .

y Onni besonders große Auswahl in
� SehlJl-.Spelse-.Wctin-, Berrenzunmern

jedem Geschmack entsprechend . *

154 V. usterräume . Lagerräum . 66960 Mt. gr.
Versand nacb allen Plfitzen Deutschlands .
Besichtigung lohnend , ohne Kaulzwang .

Qekaufte MBbel können beliebige Zeit kostenlos lagern .
Woehentats von SV, —7 Uhr geiiffnet .

von Unat - . Harn ' und Cntcrlelbeileldeii .
ohne Beruf . - Störung . Aufklärende , belehrende
Broschüre für 1 Alk. portofrei in verschlossenem

Umschlag ohne Aufdruck durch

Spezialarzt Dr . med . Dammann ,
Berlin 11, Potsdamer StraQe 123 B.

Sprechzeit : S —11, 2- �4, Sonntags 10 —11 .

Febrbelliner Str . 52,
Vorderhaus links parterre

M. Guttmann
Berlin 027 , ÄIexanderstr . 22, » Är .
Ständleez relchhalfiges Laser in

Zigaretten
kj ?. us reinem . ÄOld15*�" Tabak . F- Bandrrole . ohne
| Mundstück . — J000 Sttick von M. 200 . - an

Dicwc Türken , 1000 Stück M. 340 . -
C Boslis «Englische Zigaretten . — La�erbesuch lohnend .

Zahle iQr Gold -

q. SilbennQnzen
50- Pl . �t. = 410 M
lM. ( SiIb . ) = 8,20 .
in • , - 16,40 „
3 . , - 24,60 „
8 » » — 41, —n

_ _ 10 » ( GelJ ) =140 . - ,
kwr20 .. - =. 280, - ..

Auslar . dsgold n. Gewicht
SelbstverEraueb l . eig . Fbr.

iokoskl BÄtr . 168

D1a4ImI Zahngeliisse
A ISI OS1 * Zahn bto 75 M. !
A

SilberI
Münzen ! SalpetersanresSiiberiQaecksilber!
Qlühstrumpfasche ! Stanniolpapier ! Kupfer ! Messing etc.
Sämtliche Metalle zu höchsten Tagespreisen kauft

Edelmetall - GinkaDfsboreän , Weberstraße 31. *

Silbermünzen

Goldmünzen
kauft

bedeutend Ober dem
höchsten Tagespreis

KmsoPj tsjb »
OreUswalder Strafie 201 .

pTAuf ivlssensch . Grundlage aulgebautes Kräfti -
3" M 125 Portionen , verlangen Sie

W- IZ,- Mt - 40,- Gratisbroschüre .
| Versand durch Apotheker Maaß , Hannover 13.

Piatina Gr . 172 Stflark .
Pl . - Zähne nicht unter II - Mark .

Alte Gebisse bis 10 000 Mark

aoldstficke , Silbergeld , Bruch - 1?«- ,, , T inlra Blficberstr .
gold , Sllbersachen kauft tluU LlünO , 40 v. | | .

ohne KJctuisftorung be-

n * / jy ' / leitigenHaut - , Haru -
*4�0� ulsi : a �ntcrleibSleideo .

• w' A: olle , andere ntrogtr
1 «eine Etnfvrtgnngen .

�

1
' Nätura - Jnftitut �« �q ,wng .

Plücherplay » id. rett am Halleichen Tor) .
Sprechstunden von 10 —I, 4 —8 Uhr u. Sonntag » II —I llh ,
vln : - . Hnrn - , Spuwm - Rul « r ! uchuuz « u e, | W.

Aerzttiwe Beranmg »der schritt : iche Auslunst tostenla ,

ItänltoertodtZrnt ruspreucrhewn
' bützoHstrj Lannjähr Erfahr Zuvcrläss Rechtsheistand in
tihe - . Alimenten - u. Vertraueussach „ Gesuche . Venride , Cr

miuciungciL — Beobachtungen . Tel tüuow im

Gleitiislnm-itore,
220 Sott , drei bis acht Ps , nur
ftupfera . itung , werden für
auswärtige Ftrma sofort zu
laufen gesucht- Zugeuleur .
Bureau Blas , Treotow .
Sethlf ' b- 1 ( Fernivr . Morinpi .
136 » ) _ I « D

Kutscher
Messing . Biel taust Veldstverb
A: empner«: . We! ßinburaerslr . lt .

Sondon . Falirik
erhiiil ein geschickter und ordentlicher Arbeiter , der Ver¬
fertigung feinerer Bonbons und Konlltüren kundig Ist ,
sogleich vorteilhafte Anstellung . 22/18

Antwort mit allen Erkundigungen nebst Photographie
an Akttebolstet Felix Hamrln & Co. , ISnkSvIna . Schweden .

Silber - Einkauf .
Zahle Ilir 1 7 Mark iSUbcrj . . 17, - M.

SO Pf. ( Silber ) . . . 4,25 M 4 , _ . . 25. 50 .
t Mark . . . . 8. S0 . i S . , . . 42�0 .
Svlestswotrsnkal » « - Nsue arflnstr . 13, 2. Etage rechts

Vesta t, d. nells . Wirk vo:

DSÄ. Baussalbei
uei hautaussen, , Fiecnt .
deutjuciubt ». Ueinschad . ,
Krampfadern aar brauen
und uergl Origtnaldosen 1
0,28 . 17 — versendet

„Eletanicn - Apothcke "
Berlin 204 SW R Leip -
rii ' rr ktr - ' OOnho' lpi 1 1

- . »ri
kauft über höchstem

Tagespreise

W. Iiniiner &Co. ,
19 Skaiitzsr Str. 19,

vorn im Keller .
Am Kottbuser Tor .

Hygienischer
D. RP. Bert . s . Graiis - Prospett
A. Moncrt , vresäeti , siauidach -

- strafie dt . 23/19

Platin
pro Gramm

M. 180. -
Melallkontor
Alte JakobstraBe 188

lelepnon : MoritzpiSU 12 853

t
J . H . Garich

empf.
auch
z. Fadrttpv . Mgeäfii

Möbel
auf Kredit !
und gogon bar

IWolft-, Schlaf - , |
Speisezimmer

moderne KQchen - sowie 1
Elnzel - HSbel zu kutan - j
testen Bedingung , liefen {

Grebler
O. m. d. H,

Weinbergsweg 4.

Wunderbar ge
' wlrktv hatbei

mir Ihr Bartflcchtenmlttel
»Parasan " . Es Ist von allen
Mitteln das beste , was ich
seit vier Jahren angewendet
habe . Bestrah ungen und
alles andere haben nicht so
geholfen , wie Ihr berühmtes
Speiialmittel . —Derarti e An¬
erkennungen wiederholt . Be
rells tausende befreit
Mark 10,50 Otto Reichel ,
Berlin 43 SO. Elsenbahnstr . 4.

Ui

Frisch eingetroffen :
Kakao

Schokoladen
Pralinen

Engl . Drops
Tee

Kaffee
Rafermcbl

Weiße Bohnen
Bunte Bohnen
Qrüne Erbsen
delbe Erbsen

( gescbaite )
Linsen

Bananenmebl
Malsmehl

| F.P. Ua' jf {inaiii!. i
! Berlin SM , • 1

Wallstraße 55/56. |
En gros . Detail .

UWWWWMWWWWMWWWWM

Seellos Möbelhaus
| nur Elsasser Strasse 8 |

Sveichereien im Fadril - Ge-
bäude . Ständige Gelegen -
beitskäuse in neuen und ge-
brauchten Wohnungs - Gin -
richtungen , von d. etntachsten

bis zu den vornehmsten .
Herren » . Speise -
und Schlafzimmer
besonder » preiswert . Bunte
Küchen von M 175, — an.

Spezialität :
Kleiderschränke , Ber »

tikows . Bettstellen .
staunend billig .

Verlausszeit von 9 —7 Uhr.
Der weiteste Weg
madst sich bezahlt .

! ! ! Geld ! ! !
für jede Wertsache . Höchst« An-
laulspretie für Pfandscheine ,
Brillamen . Voidgegeustände .
Teppiche , Bücher u! m. Wolti .
Priedr ! chsir . 4I i ». EckeKochstr,

Kold » uadLIIbermednItlen
kaust ieden Posten

m allerhöchsten Preisen

� Metallkontor X
Berlin SW. 68, Alte Jakobstr . 158
Telephin Moritzalatz 12 858

W! M !
MIWesll !

olle Legierung » i: deMenge .
zu hochstemTages reis taust
ObelmctaO - ffinfaul «-
butcou . Wederst aße 81
lAt-x, 4243) . •

Naß
tut .

samt siubehär laufe laufend zu
Tagespreisen . Unterhalte be-
deutendes Lager .

ing. -Bilro Theo Bosser
Berlin W 30. Stflbbcnstr . 3
•) Tel . Llitzow 5760.

GoldstiickeJBO' r
Piatina ifr « .
141/19 * kauft

Frau Knoth ,
Zlonskirciistr . 54.

Kupfer ,
Messing , Ruin , Rinf, Blei so¬
wie fitmlL A» . u. Edelmetall «

kaust höchst, ahiend -
Metall - Einkaufs - Zentrale ,

Kottbuser Damm 66.
Amt . v. ontzplau 13,80 .

« 40Gold
Silber und

Müuzeu
Silttk - u. GlivLesi!

tauit höch. izahiend

2ilbcrzeutrale
mw mm 3

unD MMe35

Zigaretten .
Rein überseeischer

Rauchtabak
für alle Pleifen .

Zigarren .
• Preisliste gratis .

Albers & Bausch
Bremen f7 .

Zahle für Gold-
u. Sllbarmünzen

SO Pfennigstück
I Mark ( Silber )

M. 8,65
, , 7,30

Z Mark ( Silber ) = „ 14,60
8 Mark ( Silber ) — , , 86,80
10 Mark ( OoKl ) = « 130, -
20 Mark ( Qold ) = „ 260, -

Qlasberg ,
Berlin , Brunnenatr . 24,

Ubrenladcn , neben Jandorf .
TeMpbon Humboldt Sil .

Goldmünzen ,
Silbermflnzeu ,

kauft hächstzahiend
Sdelmetnll - Einkaufs -
vurrau Wcbcrstraße 31

Tel. : Werander 4243.

Platlua Gr. 172 Mh.

Reichsgoldmünzen
230 mk ,

für 1 Mark 7,50 Mk.
Pl . Zähne nicht u. ll Alk .

Alte Gebisse , Qotd -

Sachen , Siibersachen

kau » £. Haasdorf ,
Pallsadenstr . II , vorn II .

Fette Gänse ,
tage Mastputen . . Psd. tl . vö
>insestst >le: : fleisch . . » SM

prima Hautfett . . . „ 21, —
Liesen und Darmfett „ 29, —. - - - - -_ . �

leriiu , Bcile -
olllanecstr . 98.

chharlbg . , Kaiser - Frtedr . - Str . 48.
Wilmersdorf , B- rnhardftr lör .

änß- rst fette Spickaa

A « S4 » skv , �

NeiiilliÄ . - - �lsensivL.

Isollsttgn Kupferdrahl,
Litzen und Wachsdraht,

kauft hficnttzahlena >
ingenleurbureau Schlichtine
Berlin W 9, Linkstralle 10.
fei ■ Lützow 1705 und HälS.

Edelmetalle
und Altmetalle , Kupstr . Mffstn
ginn , Zink, Blei , Uust hbchf
zahlend
Metall - Einkauis • Zeniralc

Kottbuser Damm 66.
Amt Moritiplatz Ui so.
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Opernhans .
f>er Ring d. Nibelungen . Vorab .

Rheingold .
Anfang / Uhr .

Schauspielhans .
Wilhelm Teil .

Anfang ft' /j Uhr _
Direktion Max Remhamt .

Uentschon Theater ,

7v« uhr : önil Plppa tanzt
Sonnabend , zum SC. Male ;

T/, : Jaakobs Traum .
Kammerepiele .

7 unr : Advent .
Sbd. 7' / »; FrDhllngs Erwachen .
Cr . Sehanapiclhana

Karlstraße .
7»/, : Hamlet (37. A. , I . A. )
Sbd. 7' /, : Hamlet ( auß. Ab. )

Theater l. d,

KöniperdtzerStraße
VrfU . : Schloß Wetteratein
Sbd. : Schloß Wetterstein
S ig. :!). Stützen derOesellschaft

Koraödienhaus

' IJt Uhr : Sie .

Berliner Theater
T. II U. : Itiinimel -

Ktndenten

Volksbühne
Theater am Bülowplatz .

Götz yon Eerlicliiggen.

Lesslng-Tlieater.
Direktion ; Victor Barnowsky .

uffr Holle , Wen, Erde .
Sonnabend 71/,: Pygmalion .
Sonntag 7' /, : Hölle , Weg, Erde .

Dentsclies Künstler-Tiieater
Allabendlich

VI, Uhr :
( Konstantin ,

: h Cyprienne .
itin , Qotz , Walter . )

Trlanon - Tlieater .
Nachm . 4 Uhr , kleine Preise :

Max und Morttz .
Täglich Vh Uhr :

UlasUerade .
Sonnab . 4 ; Hänsel und Grete ) .
Sonntag 4U. : Johannisfeuer .
Mittwoch , 28, abends 7 Uhj ;

Premiere : Femlna .

Rose - Theater .
VI, Uhr :

Die im Schatten leben .

Central - Thcater

tv . u : Frdulein Puck .
D« nt > cheo Opernhans
7 Uhr : Caralteria rusticana .

Schwätzerin von Saragossa .
Diu Trlävüne

t ' / . u. : Franziska .
F . den - Theater

7 Uhr , zum 1. Male :

Helenens Ebeminnsr.
Friedr . - VlTlhelmst . Tli .

7»/ . uhr : S. Hoheit derDieli.
Kleine « Theater .

I&r; Die PlarrhauskosiGdie.
KI . bichansplelhans .

v/t u. : Die anberührte Frau
Komische Oper

72 ° u. - Dichterliebe .
Stg. 31/. : Schwarzwaldmädcl .

Ixnstspielhaas
Arnold Kieck in :

Der Großstadt-Kavalier
Metropol - Theater .

7,üühr : Sybill
Sonntag 3 U. : Charleys Tante

mit Thielscher
fVenes Operettenhans .

?v, u. : Die kleine Hoheit.
Stg. 3V- : Die keusche Susanne .
Schlllcr - Theat . < hart .

TV. uhr : Der Motor. .
Thalia - Theater

■n/, u. t Die närrische UeIie
mit Oskar Snbo a. G.
und Ferry Stkla a. Q.

Th . am Vollen dorfplatz .
7V« Uhr , zum 100. Male ;

&er &tet1geJ ( T< eß &
Theater des Westens

7>/au . : DieFraü imliErnielir.
Sbd. 4 Uhr : Max und Moritz .
Stg . 3' /, : Die lustige Witwe .

W allner - Theater

uhr Eine Bailnacht .
StgA ' v Geisha m. MiaWerher

Residenz - Theater . |
■Vachm. 4 Uhr, kleine Preise : *

HUnsel und Uiretel .

Täglich 7Va Uhr ;

Evclien KiimötecM ,
Sonnab . 4: Max und Moritz .

Olympia- Theater
( früher Voigt , Badstr , SS)

Täglich 7' /, Uhr :
Die Frau mit den 2 Männern .

Schwank in 3 Akten ,
Vorher :

Palles . Briider . Gesangsp .

Walhalla - Theater .
7V. Uhr :

Die CsMdsfürstin .

Schalt u . ftaueh
Im Großen Schauspielhaus
Karlstr , Schiifbauerdamm . .

Guspy Holl
Mady Chrlatlana
Paul Gractz
Frledr . Hollaender
Hilde Gad
Hubert von Mcyerlnk
Ann Heusinger
Olli Sudahtl
Fritz Feld

Ear katurenflim von Trier
Eröffnung ?>/ „ Beginn N/2 v.

Pheater
Dir. : James Klein

17V, Allabendlich ?>/ - >
I Heros , Kraft | ong( eur |
j Curran , das schwan - 1
| kende Phänomen . !
1 4 Uessems , Sensal . -
| Akrobaten ,
I Hadges u. de Vynos, ]
I Melstcrsch . - Tänzeri
1 2 Ottkars , urkomisch |

Reckakt ,
1 4 Sternas , Rangen i.
I Seebad ,
12 Morand ! », Lehen -
1 des Handgepäck .
f Rad - Rennen auf der!

Bühne mit Lorenz, !
Pawrke, Techer uawl

I Sonntags 3Vj jeder f
Erwachs . I Kind frei |

OEHHEDJT. M* 5w

TJanos
u. Olivia

Marg . u. Luise Duwc
Lea Florenz

4 Franz Gravenhorst
Spieß u. Geo
Annie Kliemchen
Vlnda bona «

♦♦

in ihrem Sketch

Pst Pst "

Fritz Berger .
Kapell eMundi Neumann .

Am Flügel : E. Hcntschcl .

mit

M Siebe
Erich Kaiser ' Titz

Grossstadtgift

"am ZOO

Heute !

Uraufführung :

Die Dasei
nachdemGlück
Ein symbolisches Pllm • Schauspiel

In 6 Akten

A

Wochentass . . . . .7 u, ' /49 Uhr

Sonntass . . . . . . . .4. 6, 8 Uhr

Vorwerkauf 11 —1 ( ohne Aufschlag )

� Ehren - und Freikarten ungültig «

CireusJBusch
?>/, ! Gr. Circus - Progr . !

N .
U. a. : N

Lustiges

n Sebweine -Potponrrl u
9 Uhr : „ Aphrodite "

Gasino - Theater
Lothrlngerstr . 37. Tägl . ' / . SU. ;

Der Schlager der Spielzeit .

Schmepeis Lene
Berliner Volksstück in 3 Akt
Dazu der Operetten - Sketch

„ Erwischt " m. Viktor Litzek .
Sonntag N/? : Die Wunderkur .

P
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Dir . M. S o 11m a n.

2 Uraufführungen 2

Großes sensationelles
Gesellschaftsdrama

in 5 Akten .
Hauptrolle :

Liane Haidt

Wilh . Klitsch

DieTragödiean
der Goldküste .

Goldgräber - Geschichte
aus Nordamerika

in 2 Akten .

ReichshaU . -Theater
Jeben Abend ?>/ , unb

z Sonnt Nm. ZU. :
Stettiner

Sänger .
Nachmittags" ermäfiiflteTrcile

Winter- Garten
Täglioh #7. i5 IJhr :

Variete-Spielplan
Rauchen gestattet I

em « .

Theater am Botcbaaer Tar
Tel. : Moritzplatz 14 814.
Jed . Abend ?>/ » Dbi

• Sänger
9 «dem. MittT der

Stettmer Süsser -
Sonst , nehm 8 Uhr
urmse Prelae ( ToU.
Abend - Programmi

1 Kind treti •

_ _ _ Ranobm gestattet
Othgen- Konzert . Beg. 7. " Uhr.

Ververkt 11 —Vh n. 4 —8 Uhr.
Z. Schluß : Die I. Verwandten .

Potsdamer St * 28
Uraufführung

Eva älay
im Drama

Schloß Einöd ,
außerdem

Henny Porten :
Die Fahrt Ins Blaue .

Tarmstr . 12

Die Herrin

der Welt .
IL Teil .

Wochentags
ab 7
Uhr

Sonntags
ab 4

Uhr

U. T Hasenheide 28

4. Teilt König Maicombe

Minni. Raupiroiis; Hlchael Bohnon
ßegie : Uwe Jens Krafft

»
U. T Alexanderplatz , Weinbergsweg 18, Schöneberg

8. Teilt Ophir , die Stadt der Vergangenheit

Vinni. Beoptroiitn: Michael Bohnen / Paul Hansen
Regie : Uwe Jens Krafft

U. T Knrfürfltend &mm 26, Noliendorfplatz 4. Frledrlchstr . 180

e . Teilt Die Frau mit den Milliarden

Mlrmilche Hauptrolle : Paul KaHSSn
Regle : Uwe Jens Krafft _

Tlt . lroMe . NlA HAY
KQnstlerisch e Oberlei tung Joe May

Ula - Liobtspiele TauentzienpalaBt
Erste Woche ! 7. Teil
Die Wohltäterin der Menschheit

In den Hauptrollen :
Mfa May / Hans Mierendorf

Paul Hansen
Ernst Hof mann

Owhrm -
kul Ii in
lU- UeMsplilKt
T. umtzldnpalut
üidsi ni 11- 1 tlH iwd

firwtai '
Ii ifea

«. r »
KurfUntendtnim

nnd FrlidrlehjtraBe
kw 12- 1 Uhr

Albertbassermann DerTodays Osten
Schauspielvon Kurt von Böttleher

Arnold Rieck
Else Bassermann , Gertrud Welcker

Im Echanepiel
Die Duplizität der

Ereignisse
Regie : Adolf Gärtnar

im B. B. L n s t s p i el

Killemann

Uffa - Lichtsplele
Tauentzienpalast

Haute , 23 . Januar , 7 und 8S; 4 Uhr

Uraufführung
Die mrolTltäitex * in

dei ? IMCensclxlielt
7. Teil de . gro . den May - Fllms
Die Herrin der Welt

HanptroUen : MIÄ MÄY

HansrVIie * » en < tox » f

Paul Hansen / Ernst Kofmann

Kbnrtleri ' che Oberleitung : Joe May
VoPv * » rkaüfr I1 bist Uhp

TüCTj -

HDchst «
Preise

ü b * r
Tageskurs zahlt für

Gold
Münzen , Medaillen , Schmuck ele.

Platin - « d

pro Gramm Mark 142 . —

Neu . Eröffnung I

ftiennit gebe Ich her wetten Amibschast bekannt ,
baß ich bae *

Edel - Metall - Geschäft
( Ankauf und Verkauf )

In 6 « m( ( lben Geschdftalakale weitcrb . tr eld�

Adolf Friediänder , Kommandantenstr . 29,
vorn eine Treppe , rechl «.

Metallkontor, SW 88, Alte Jakobstr , 138 H

\ \

» v Silber
Münzen , Abllll «, Bettecke , LCifel

Sllb ernitrat
( Hdlleniteta )

Onaekallbar
Metallkontor Berlin

Alle . lakobstr . I38
Moritzplatz

12851

ff *

. <r

8 his 5 Ohr. =

An die Arbeit
muß dar deutsche Volk , Alle ! Männer und Frauen
müssen danach trachten , Ihre Kräfte und ihre Fähig¬

keiten zu er¬
höhen , um durch die Arbeit
die Schäden und die Wunden des Krieges zu heilen . Das
beste Mittel , sein Wissen zu erweitern und damit seine
Lage zu verbessern , bietet eine umfassende Allgemein - und
fachliche Bildung . Rasch und gründlich führt die Methode
„ Rustin " (5 Direktoren höherer Lehranstalten , 22 Pro -
lessoren als Mitarbeiter ) jeden Vorwärtsstrebenden ohne
Lehrer durch Selbstunterricht unter energischer Förderung
des einzelnen durch den persönlichen Fernunterricht .
Wissensch , geb. Mann , Wissensch , geb Frau , Geb. Kaut -
mann , Die geb . Handlungsgehilfin , Bankbeamte , Einj . - Freiw . -
Prülg . , Ablt - Examen , Gymn. , Realgymn , Oberrealschule ,rrUTg. » /tuil . vjj iiin .y um. , wl- ci i cc iaU-ilUiC,
Lvzeum , Oberlyzeum , Mittelschullehrerprüfg , Zweite Lehrer -
prüf. , Handelswissenschaften , Landwirtschaftsschule , Acker¬
bauschule , PräparantL , Konservatorium . Ausführliche 60 S.
starke Broschüre über bestandene Examen , Beförderungen
Im Amte , Im kaufmännischen Leben usw. kostenlos durch
jonneß & Hachfeld , Potsdam , Postfach 224 .

Platin
in jeder Form , nicht unter

162 m. ,
bei gr. Quant , mehr ,

Zahngebiffe
pro Zahn nicht unter 6 in .

temf «

Pilz , Alte Schönhauser Straße 19, II.

Gold¬
münzen 265 IB. ,

Silber -
münzen 7,80 HL,

Safd - n. Sllbergeraie ,
Sd ) mn<ffod,en sowie

Bruch

Nach 4 Uhr geschlossen . 23 3

Ooldwaren
Fabrik J. Weinstock G. m. niolircnFtr . 16

b H. a. Ur. tcrg . - Bhf.
Fried rieh straße

Filialen :

Alexanderstr . 14a

Kottbusenlanim 24

Schöneberg ;
Grunewalds ! 15 |

Kein Laden
geöffnet 9 —6

Charl Ottenburg :

Tauenbienstr , 6

Stuttgarter Platz 5

Silberl

Silber - Krautz
ßlMxelvMoke 17. Eile Awusiinevskratze .

?>ir 1 Matt in Silber zahle
20 Mari in ®olb

Antauf non ( Both -

7,60
. 260, -

nnb Silbersachen 311 Höchstpreisen -

Billigeren Tabak
wie bisher werden Sie rauchen , wenn Sie sich Ihren I
Tabai selbst anbauen . Die toglich eingehenden zahlreichen
freiwMigen recht

schwelchelboffeu Auerkeuuuugsschreibeu
sind wohl der beste Beweis dafür , bah der aus meinem |

erprobten pomcierfchcn Samen
■ | Tabak ein ganz vorzi
| wieder 1 Quantum Tabaifamen

gezogen - . . Ich versende
(ca. 25000 Körner ) e!n-

! Äuituranweisung , die Kultur ist kinderleicht , für
1 SM. , ein Doppelquantum 1,75 Mi. Weniger kann nicht I
abgegeben werden . Pstanzenkatalog mit vielen Nein
Helten umsonst . 129/19

ionlilenlselie Großgärtnefei Böllge, Ratzehuhp 1.

Mzo - ioitmoi
ffltjine slttetiMit 1 E.

( Holt . Silber , VIoHn in Abföllen ,
auch varren , Zabnaebisse .

plskin , Ln . 172 $ 9 , tauft

Edel - Metall - Einkaufs - Bureau

Heinpich Trapp ,
Aommanbonfenffr . 20 I, links ,

Srauleuburger Str . 45 , — Skaritzplag 5722.

Stationäres Lokotnobil ,
gut erhalten , moderner Konstruktion , cn. 30 —30 PS. , est. Au»>
rujf zu kaufen gesucht. Offerten mit detaMettcn Auskünften
an A. /S . De däuske Sukkerfabrlkker , Kopenhagen .

|
Stellengesache

Privatpstegerinnen .
vettranenswürdige , erfahrene ,
kostenlos zu erfragen im Ar¬
beitsnachweis der Stadt Berlin ,
Zachabteilnng fiir das Kranten -
vfleac- . Bade - u, Maflagewefen .
Tel : Norden 2186/90, 2190- 93
( Norden 2157 weibl Fachabt . ,
2158 mannL Fachabt >, Sonn - .
Feiertoa « und nachts von adds
7 Uhr ab Tel : Rdn. 2157. «

cagoio 6753 .
Relnmachefrauen , Waschfrauen ,
Aushihen , Bureanreintgungs -
fronen , Ausdefsettnnen , Hau«»
fchneiderinnen im Arbeit »-
Nachweis der Stadl Berlin ,
Eichhornstr , 1. 12319 -
jojoaay :

Steüenangebote
ioooaoaoc

Blnfen- und Kleider -
nädetinneQ

für Cingeric (eleg. »eure )
bei guten Preisen in u. außer
dem Hmisc ( mit Borlage ) io-
sott gesuchl 21 ' 18'

» ahn & Oreysusi ,
«ranenstr . Ol —Kl

MehrereDrücker
für lohnende Drüdcrurbeit so-
sort gesucht. 129 ft

F. F. A. Schulze .
Berlin N. ,

Fehrbelüner Sir . 45-48.

ngsiier
sucht ms

R. Fristsr Akt. -G.
Berlin - Oberschönewtide ,

Tüchtige selbständige

für eine abgeschlossene

e�iaKoer�ftatt
sofort ge�

Kaufhaus des Westens
Berlin W 50

Saneuhinjiragc 21/24.

Arbeitsbursche ,
der mit Pferden Bescheid weih,
verlangt , A. Brandt , -Z>orckstt,21

Zuverlässige , ältere ,

selbständig arbeitende

Appreturuinschiilen -

Ä? ! ontettre
fiir VerUn und onstuSrf .
gesucht. Ausführliche Angebote
erbeten an 1 ) 9 ®

RDdolph &Küfene,��

Nachibevaehung.
Zur Bewachung eines Gescfaaftshauses

werden zwei durchaus einwandheie , gewissenhatte
Herren per sofort gesuchl

Offerten unter Chiffre ü . 45 an die Haupt¬
expedition des „Vorwärts " . 744b »

Geübte Aukerwickler
sasark gesucht .

m . b . H .
atetu . gabrit ,

ahltnaen a. Jt - , lDScttcmbccg .

138 ®*

chroß - Berliner Werk sucht ssir d- e Üeiiuna
de, Holzbearbettungsdetnebes ( Wagen - und
Waggonbau sowie Möbel ) einen

Betriebsleiter
Herren , die reiche Erfahrungen aus diesem Se-
biete nachweisen u. «inen um/angretchen Bettfeb
nach großen Gesichtspuiüt - n leiten können ,
wollen Angebote mit geugnisabschristen , Reft -
renzen und Anjpruchm unter Hniwri » . . Hol,,-
bearbefwngsdefrteb " einreichen unl B. 14. 1140 »
an AIn - Hnasenstein & Pogler , Berlin W 35,

1 ältererTerfahrenßrTrbser ,
welcher mit der Dediemma von qrößeren Zahn - und c- chnccfeif
räder . Fräsmaschinen nach dem Abwcilz - und TeUveriahrm ,
durchaus venraut ist, darüber lanasodriae Friedenszeugnisse
bi' si�t, und die Maschinen selbstäntug einrichten kann, zum
sofortigen Eintritt aesucht. — Persönliche Meldungen mit �eua-
nissen bei Carl Flohr , Maschinensabr , Berlin dl, Ehausseestr „ 3o,

s,n,. ?JU * UN, er Knopf - '
atejut Verivallung eine «

Herrn oder Dome
aus der Branche . — Angebote mit Empsehlungm und
Gehalt sanspriichen erbitten
R . M . Maaben , G. m. b . H. , Am iLtanirnplaii



befinden , so schnell wie möglich ebensall ? auSgewisGen
werden .

Die Mitteilung , datz die in Belgien biSber zurückgehaltenen
Geiseln in einem Durchgangslager eingetroffen seien , ist , wie die
„ Frankfurter Zeitung� bemerlt , unrichtig . Bisher hat die bel -
gische Regierung nur beim KriegSministerum angefragt , wohin die
Geiseln zu entlasten seien . Deren Freilasiung ist also sicher .

Än der Grenze des Gebiete » beiBergisch - Born und an der
Müngstener Brücke haben die Engländer die Eisenbahngleise
ausgerissen , so daß die unmittelbare Bahnverbindnng unter¬
brochen ist . Die Engländer befürchten offenbar Unruhen in
Deutschland und wollen da » Uebergreifen inS besetzte Gebiet mög -
lichst verhindern .

Sie 5k' aanz ! age Frankreichs .
Finanzminister Klotz bat in der Kammer da » Budget für

ISA vorgelegt . Tie ständigen Ausgaben betragen ruud achtzehn
Dtilliarbrn . Bon den beiden außerordentlichen Budgets
umsaßr das eine die Deckungen für die Anleihen im Betrag « von
siebeneinhalb Milliarden , da » andere die Zahlung der
Militärpenfionen und Entschädigungen , die später von Deutschland
und seinen ebemaligen Alliierten zurückgezahlt werden sollen , in Höhe
von etwa zweiundzwanzig Milliarden . Tie uorwaleu
Einnahmen « erden ans neuneinhalb Milliarden geschätzt . An
neuen Etnnabmen sucht Klotz durch Maßnahmen gegen Steuer «
Hinterziehung 53 Millionen zu gewinnen , durch Erhöhung
der Vostlariie und der Sätze für elektrisch « Kraft 414
Millionen , durch die Steuer auf den erworbenen Reichtum eine
Milliarde 416 Millionen , durch eine Erhöhung der indirekten
Krieg » st euern eine Milliarde 862 Millionen , durch verschiedene
Neubelastungen für Registrierung u' lv . 2ll ) Millionen , durch daS Ein -
tautSmonopol raffinierter Oele 35 Millionen , durch
eine Taxe auf den geschäftlichen Umsatz vier Milliarden M Mill .
Der Finanzminister rechnet damit , daß die regelmäßigen Ein -
nabmen durch diese Stenern um acht Milliarden 27l Millionen
«rbödr werden . Ter neue Finanzminister Morial scheint jedoch
nickt gewillt , dir Steuervorschläg « beS Finanzminisler » Klotz voll¬
kommen zu übernehmen . Er tritt für cm neue » Steurrshstcm ein .
dos sich nicht auf da » persönliche Einkommen stützt , sondern auf die
fachlichen Einkünfte .

_

Der rote Osten .
Au » Kopenhagen wird gemeldet : Da » offizielle Organ der

russtschen Räieregierunz veröffentlicht einen interestanten Bericht
üi ' er «inen eigenartigen bolschewistischen Propagandazug . der von
Moskau nach Turkeston abgeschickt wurde . Der Zug trägt den
Namen : „ Der rore Osten " ' . Der Stab de » Zuge » setzt sich
in der Mehrzahl au » mobamniedanischen Bolschewisten zusammen .
Der Transport tührt große Mengen bolschewistischer Literatur mir
sich, die au » dem russischen in die meisten orientalischen Sp ' . ache »
übersetz « wurden . Tie Ruhe England » wiid dadurch sicher nicht
gefürdert ,

kleine politische Nachrichten .
Lkteuveröffcmlrchung . Der Pailamentarisch « Untersuchung » -

auSichuß dal soeben ein Ü6 Seilen starkes Heft «richeinen lasten ,
das die Aktenstücke zur Frieden » akl an Dil ' ons in den Jahren
1318 17 enthält . Die ersten 74 Nummern bebandeln den diplo -
manschen Beikehr zwischen Berlin und Waihington rn der Zeit vom
1l . April 1316 k»» zum 15. Februar 1317 . Die Aktenstücke 75 bis
» 6 betreffen die Enrsteoung de » KltedensanaeboteZ der Zentral «
mächt « vom iL. Dezember 1316 .

Dr . Alphou » Goldschmidt ist au » der Haft entlassen i seine
. Räle - Zeuung " bleibt verboten . In der « Soz . Korr . " teilt Gen .
Heilmann mir . daß der ihm gut bekannte Kommunist Dr . Paul
L e o i stsl » gegen Putsche ausgetreten sei .

Der Zentrumsparteitag .
( Dchluß aus der Wendausgabe . )

In der Diskussion über die R- serate Mausbach . KaaS und
Schmitz sprach Wg . Spahn über das zukünftige Reichs -
tagSwahlgesttz . . Weiter führte er and . daß sich . rnch das
Zentrum wie all « anderen Parteien irren lonne ; eS habe aber
diesen doraus , paß eZ sich in allen seinen Handlungen o r i « n -
t i e r e an der Lehre der Kirch « . Aufgabe der Partei sei
«L, die Kirchs zu hallen und zu stützen . Prof . Dr . Schreiber
rechnete scharf mit den Deulschnationalen ab , die mit ihrer an : i -
semitischen Hetze die christliche Lchre zerstören . Scharf tra : er
gegen jede Ausnahmezeietzgebung und für den Schutz der kirchlichen
Minoritäten «in . Ten AntisemitlSmus müsse man bekämpfen , da
er sich alS politisch unfruchtbar erwiesen habe . Wer ihn stützt , be -
sorge die Geschäfte der Deutschnational tn ! Im weiieren Verlauf
der Debatte wird die Ausschaltung deS fürstlichen und reli¬
giösen ZugeS au » �den GeschichlShandbüchern der Schule
verlangt und die Einsetzung einer Schulkommissipn begrüßt . Ge -
heimrat Marx wies noch einmal auf di « Vorteile der Versaffung
hin und trat dem Gerücht entgegen , da » bohaup ! « , Erzberaer
trage die Schuld an der Annohme des SchustkompromifseS .'

Nach Beendigung der sehr ausgedehnten Debatte erstattete Abg .
Herold den Bericht des zur Beratung hgr Anträge eingesetzten
Ausschusse ». BiS auf aöft wurden alle Anträge dem Partei , bzw .
Fraktionsvorstand überwiesen . Di « dem Parteitag zur Beschluß -
fassung vorgelegten Anträge standen einstimmige Annahme . Der> erste Antrag erklärt da » auldrückliche Einverständnis des Partei¬
tages inst der Beteiligung de » Zerrrrruns an dsr Koatitionsregie -rrntg und spricht der Fraktion der Nationalversammlung sein volles
Vertrauen aus . In einem anderen Antrag wird die Erwartung
ausgesprochen , daß daS Reichsparlament sowie die Einzelparla -mente sich auf die Verabschiedung der unumgänglich notwendigen
GesctzeSvorlagen beschränken , um c' c olSlialdice Neuwahl zu er -
möglichen . Der Parteitag erklärt , daß „ eine baldige , planmäßige ,
dem Gcsamtintcrcsse gerecht werdende , aber schlstelich restlvse Auf -
Hebung der liwangsmirtschaft erforderlich ist . um einerseits die Pro .
duktionsmöglichkeit und Produltionsfrcüdigkeit zu heben und an -
der - r ' eits einer aestinden Preisbildung die Wege zu ebnen " . Für
den Rcich - wirtscbaftSrat wird eine stärkere Vertretung für Land -
und . Forstwirtschaft gefordert . Ein anderer Antrag fordert den
organischen AuSbau des Reiches in der Weif « , daß gleich -
berechtigt » und möglichst glr - ch. wertige Länder gebildet werden . So .
weit a, : ? Grund deS Artikels ig der Verfassung von der beteiftgten
Bevölkerung der Wille zur Schaffung neuer Länder geäußert wird ,
soll das auf der Grundlage tunlichster Iand ? mannschaftlich - r Zu -
sammengehörigkeik im Sinn « der wirtschaftlichen und kulturellen
Höchstleistung deS Volke » geschehen . Mit dem organisatorischen Po -
linschen Ausbau des Reiche » soll der Ausbau der beruftstän .
di scheu Wirtschaftsorganisation Hand in Hand
geben . Weiter finden - instimmige Annahme zwei Entschließungen
betreffend di « Parteiorganst ' ation und die Parteipresse . Sie b«>
wegen sich im Rehmen des Referates Dr . Braun » .

Nach der Abstimmung «rklänte Reichspostmnrister Eliesbcrt »,
daß die Sozialroi itik beim Zemrum stet » besondere Beachtung ge -
funien had «. Weiter führte der Miniiwr aus :

Die deutsch « Industrie ist mit Aufträgen durchweg reichlich ver -
fecen , aber ihre Erledigung scheitert gegenwärrig an per Kohlen »
krage . E » muß laut und deutlich ausgesprochen werden : Tcheffen

wir Kohle , bann haben wir Arbeit und Vrvt . Wir müssen mrZ den
Kohlenbergwerken herausholen , was herauszuholen ist . Gelingt «s
uns nicht , die Kohlenprodukrion zu steigern und unser « gesamte Ex -
Portindustrie in Arbeit zu setzen , dorm erleben wir im Mai und
Juni die größte finanzielle und wirtschaftliche Katastrophe . Unsere
Lebensmittelversorgung ist ernst genug , und ohne Zufuhren von «
Auslands werden wir nicht auskommen . Di « Möglichkeit solcher Zu -
fuhren hängt ab von unserer Exportmöglichkeit . Kohle ist heut :
Gold und darum kann uns vor der angedeuteten Katastrophe nur
eine verstärkte Kohlenförderung helfen .

Arbeitgeber und Arbeitnehmer in unserer deutschen Bergbau -
industrie müssen alles tun , was in ihren Kräften steht , um die
Kohlenförderung zu steigern . Tie Einführung der Scchsstuadcn -
schicht erscheint nach Lage der Dinge eine glatte Unmöglichkeit . Die
Regierung steht geschlossen auf dem Standpunkt , daß die Einfüh -
rung� der Sechsstundenschicht jetzt der Ruin unseres Wirtschafts -
lebenZ und die Hungerkatastraphe für Deutschland bedeuten würde .

Wir müssen die Bergarbeiter bitten , das ihnen zugemutete
groß « Maß von Opferwilligkeit zu bringen . Es ist nicht nur not -
wendig , die S i e b e n st u n d e n s ch - ch t beizubehalten : wir müssen
darüber hinaus versuchen , durch Ueberschichteu und llcherstunden
eine erhöhte Förderung zu erzielen . Die Bergleute können die
Retter unseres Volkes und unseres Landes sein , und wenn jeder
Bergmann von der großen Verantwortung überzeugt ist , die au
ihm ruht , so wird er nicht widerstreben , durch vermehrte Arbeit die
Kohlenproduktion zu fördern . Dabei betrachte ich es al » selbstver -
ständlich , daß die Bergleute ausreichende Ernährung «rhalren , ohne
die di « vermehrt « Arbeft nicht geleistet weichen kann . Bon den
Dergwerksbesitzern erwarten wir . daß alle technischen Möglichkeiten
ohne Rücksicht auf di « Frage d « S persönlichen höber cm oder niederen
Gewinne » resrloS ausgenützt werden , um dt « Kohlenförderung zu
steigern . Tie Bergleute können Deutschland vor dem vollen Zu -
f ' ammenbruch und vor dem Untergänge reften und sie werden es
tun , weil ste ebenso verantwortungsvoll « Staatsbürger wie freie
Arbeiter sind . iLanganhaltender stürmischer Beifall . )

Präsident Fehrenbrch und Vizepräsident Borsch treten diesem
Avpell de ? Minister ? an die Bergleute bei und das Haus erhebt
sich zum Zeichen des Einverständnisses .

Abg . Ulitzka sRatibor ) überbringt dem Parteitag die Ab -
schied « grüß « und das TreugelZbniS der oberschlesischrn Bevölkerung
zum Reich und zur Zentrurnspartei . Unter lebhaftem Bei ' all richtet
Präsident Febrenbach , während sich di « Versammelten von ihren
Plätzen erheben , an alle aus Grund deS Friedensvertrages aus dem
ReichSverb - md scheidenden Deutschen h«r,liche Wort « deS Wsch ' edeS
und gibt der Hoffnung auf baldige Wiederverernigting Ausdruck .

Es folgen darin die Wahlen zum NeichSparteivorstanb . Dieser
setzt sich zusammen au » dem ersten Vorsitzenden , zu dem
Geb . Justizrat Trimborn gewählt wird , aus 4 Ehrenvorsitzenden
' Febrenbach , Herold . Dr . Hitze und Dr . Spabnß 4 stellvertretenden
Vorsitzenden CBnrlage , Dransfeld . Dr . Porsch und Stegerwald ) , 12
Beisitzern . 4 Schriftführern und 2 Rechnern . Ter Reichspartciaus -
schuß setzt sich zusammen euS 55 Personen .

Damit sind die Arbeiten des Parteitages beendet . In seiner
Schlußrede betont Präsident Fahrenbach , daß di « Geschlossenheit
rrnd Einbeir deS Zentrums gesichert sei . DaS gebe besonders auS
dem Vertrauensvotum für die Fraktion und der Zustimmung deS
Parteitages zum Bestritt des Zentrum » zur K o a li t i o n s r e -
gierung hervor . Für die Zuktrnft werde man sich natürlich in
dieser Frage alle Türen ofsenhaUeu�

öeamtenbefolöllng .
Die Preußisch « LandeSversammlung hat am

Donnerstag den Gesetzentwurf über di « Untevbringung der mittel -
baren Sraatsdeamt - m und Lehrperkonen au » den abzutretenden
oder beletzten Gebietsteilen an den Ausschuß verwiesen und den
Ges ' tßenrwurf über die Bewilligung weiterer Staatsmittel zur Ver -
befferung der WohnungSverhälmiffe von Arbeitern und gering be -
soldetcn Slaals ' bsamten ( 40 Millionen Mark ) angenommen .
Das Gesetz übsr Erweiterung und Einschleusung des Fischerei -
Hafens in Geestemünde wird dem Ausschuß überwiesen .

Angenommen wird der Gesetzentwurf über Niederschlagung
von Untersuchungen . Gerichtlich eingeleitete Untersuchungen , die
infolge des Krieges feit längerer Zeit ruhen , tverd ' n im Woge der
Gnade ntodergeschlagen . Die Abgg . Dr . Roscnfeld lll - Soz . ) und
Brückner iSoz . ) barron eine allgemeine Amnestie verlangt .

ES folgt die Beraturtg deS Antrags Hergt ( Dnat . ) auf Ein -
sctzung eine « Ausschusses zur Bearbeitung der

öeamtenbesolüungsfrage .
Fmonzmimster Dr . Südckum :

Nach dem Lorgehen de » Reiches mit der Erhöhung der Deue -
rutigszulagen der Beamten um 150 Proz . erbittet die preußische
Regierung Ihre Genehmigung für die gleichen Maßnahmen . Die
Bcamtendcsoldungsreform wird erst am 1. April in Kraft treten
körnten . Die außerordentliche Teuerung der letzte » Zeit hat unS
überzeugt , daß die Erhöhung der Teuerungszulage nicht zu ver .
meide « war . Eh - wir nicht zu einer Gesundung unseres W' - rt -
schafrSlebens kommen , können auch die höchsten Gehälter die Not
unseres Volles nicht lindern . Wir müssen stärker produzieren .
Wir müssen endlich kstraus aus dieser Welt deS Scheins und der
Scheine . ( Lebhafter Beifall . ) Kein Feind kann uns die Arbeits .
kraft , das Hirn und di « Muskeln unserer Bevölkerung nehmen .
Wenn diese Kraft « nicht voll ausgenutzt werden , dann wird Deutsch -
land , was heut « Wien ift , eine Stärre d : z Elends , der Berzweif -
lung , des grau/iamtn Hunger ? . ( Lobihaster Beifall . )

ZÜbg. Müller - Hannover lSoz . ) : In Beamtenfragen soll man
nicht viel roden , sondern handeln .

Finar »minister Dr . Südckum : Die Schrift „ Ueber Besoldnngs -
s ragen " ist daS Ergebnis eines Visttrauensbruch «». Es muh den
Beonven dringend geraten werden , die R ü ck s i ch i auf d a S
StaatSinteresse nicht außer acht zu lassen , sonst machen sie
die gegertwäriigs sehr entgezenkommende V- rhandlungSform un -
möglich . ( Beifall . ) .

Der Anrcag des F: nonzmintsrer » auf Zusfimmurtg zur Zah -
lung erhöhter Teu - rungSzulageri wird « inftimmtg ange -
nommen : ferner bildet das Haue , einen Ausschuß von 27 Mit -
gliedenr zur Btarbeitung der Beamt cnbesolduitgsfraigen . pxm sofort
eine Anzahl Anträge über Beamtenbesoldung zugewiesen werden .

ES folgt die Beratung der förmlichen Anfrage de » Abg. Held
( D. Vp. ) über die

Sejchaffung von Stickstoff unö stall
in Verbindung mft dem Antrag « von Könitz lTnat . ) über die
Aufhebung der Zwangswirtschaft in Ost - und Weftpreußem , dem
Antrag Herold ( Z. ) über di « Erzeug ? rßöchstpreise für Getreide ,
Kartoffeln und Zuckerrüben und di « Beichafsung twn Saatkartoffeln
und dem Antrag von Kessel ( Dnat . ) um Aufhebung der Zwangs -
Wirtschaft für Zucker .

Unterstaatksekretär Ramm ; Die Regierung wird dafür sorgen ,
daß die Tüngemittelindustri « vorzugsweise mit Kohl « und Strom
beliefert wird .

f Nach weiieren Ausführungen des UntTrstaatssekretärs Ramm
über die Einrichtung von Kaltzügen wird die Aussprache abge -
brockten .

Vizepräsident von Kries setzt die Tag : Kord nung der nächsten
Sitzung fest : Freirag 12 Uhr . ( Fortsetzung der landwirtschaftlichen
Beratung , . förmliche Anfrage wegen Ablieferung der Milchkühe ,
kleine Anfragen . )

Ab ? Rvsenfeld ,U. >3oj. ) stellt erneut den tags zuvor abg ? »
lehnten Antrag , den unabhängigen Antrag um Aufhebung des Be -
logerungszuslande » auf die Tagesordnung zu setzen . ( Unruhe . )
Der Antrag wird nach kurzer Aussprache gegen die Unabhängigen

abgelehnt . ( Beifall . — Pfuiruf « bei den Unabhängigen . —
Gr . Heiterkeit bei den anderen Parteien . )

Schluß 6 Uhr - _

Staötverorönetensersammlung .
Trei dringliche Anträge . — DaS Siedlnngsamt . — Heftige

Telatte über neue Nektorstellev .

Vorsteher H e i m a n n macht Mitteilung vom Eingang dreier

dringlicher Anträge : 1. Barkowski ( Soz . ) auf unverzüg -

liche Beratung in gemischter Deputation über die die E i n g e -

meindung vorbereitenden Maßregelin : 2. Cassel ( Dem. ) aur un -

verzügliche Vprlegung des Plans der Wahlkreiseinteilung
und Verteilung der Stadtverorchnetensitze einschließlich deS Gut » -

bezirls Berlin ; 3. Wehl ( U. Soz . ) auf die Aufhebung des über

Berlin verhängten Ausnahmezustandes und der gegen Ber -

liner Zeitungen ausgesprochenen Verbote bei den zustäu -

dizen Behörden hinzuwirken . Der Dringlichkeit des dritten An -

trags widerspricht Koch ( Bg. Vgg . ) ; der Antrag kann also erst in

der nächsten Sitzung verhandelt werdet «. Zum zweiten Vor -

st « her - Stellvertreter wird Zubeil ( U. Soz . ) mit 60

von 72 gültigen Stimmen gewählt : 36 Zettel sind . weiß , einer lau -

tet auf Frau Zieh . (Heiterkeit . ) Zum Beisitzer für Bruns ( Soz . )

wird Ewald ( Soz . ) durch Zuruf gewählt .
Ter Beitritt der Stadt Berlin zur „ ReichS - Schuhver -

s o r g u n g - G. m. h. mit einer Einlage von 1000 M. wirb ve -

schlossen .
Von den beiden sozialdemokratischen Parteien

ist am 23. Dezember 1313 beantragt , den Magistrat zu ersuchen ,

ein städtisches Kleingarten - und SiedlungSamt zu
erricksten . .

Stadtv . Ritter ( Soz . ) : DaS von der . Nationalversammlung
am 31. Juli 1013 verabschiedete Klei nss edlungsgesetz ist für die

Berliner Laubenkolonisten von eminenter Bedeutung . In Zukunft

wird das Laubengelände , das die kleinen Leute für den Sommer

benötigen , den berüchtigten Generalpächtern aus der Hand genem -

men ; in Zukunft darf Laubenland nur durch öffentlich - rechtliche

Körperschaften wie Kommunen oder durch gemeinnützige Genossen »

schaften verpachtet werden . Nach unserer Auffassung sind die Ge »

merndin nicht nur berechtigt , sondern auch verpflichtet , sich um diese

Ding « mehr als bisher zu kümmern . Auch Berlin kam » , auf feinem

Gelände zukünftig

Gencralpächter al » Zwischenpersonen nicht mehr zulassen .

Di « Stadt sollte di « ganze Angelegenheit selbst in die Hand nehmen .

Daher unser Antrag . Es mag in Berlin wohl 60 000 Laubenkolo »

nisten geben , wovon 36 000 der Vereinigung der Laubenkolonisten

angehören . Das städtische Kleingartenamt hätte zunächst festzu -

stellen , wieviel geeignetes Gelände vorhanden ist : es hätte Vor -

schriften zu erlassen , welch « das Kleingarteruvefen aus dem Rahmen

des Sports und der Spielerei herausheben und die Einrichtung so

gestalten , daß die Bevölkerung uns das Gemeindewesen praktischen

Nutzen davon haben . 400 — 500 Ouadratmeter müßten dem Klein -

gärtner überlassen werden . Alles unbebaute Gelände , auch in

staatlichem und privatem Eigentum , müßte für Laubengärten _
in

Benutzung genommen werden können . Da » Amt soll aber nicht

eine bureaukratische Verwaltungsbehörde sein , sondern mit den

Kleingärtnern eine Arbeitsgemeinschaft bilden . DaS Amt würde

auch gegen den abscheulichen Wucher «inzuschreiten haben , der sich

bei Verkauf und Verpachtung von Kleingärten breitgemacht hat .

Ein „ SiedlungSamt " wünschen wir insofern , als dies « Institution

den Tausenden von Arbeitern , die aus Berlin hinauSstrebend� sich

ansiedeln möchten , aber von der praktischen Landwirtschaft gar nichts

verstehen , Anschauungsunterricht auf den städtischen Gütern der »

mittein - soll . Ebenso sollten die städtischen Gärtnereien den Klein ,

gärtnern cm die Hand gehen . Zurzeit müssen diese den Privat -

gärtnern auch für Pflanzen Wuch- erproffte bezahlen .
Nachdem auch Müller ( U- Soz ) sich lebbaft für den Antrag

verwendet und u. a. erwähnt hat , daß den Großvächtern 60 — 80

Prozent de » Pachtgeldes zugeflossen find , stellt sich Stadtv . Cassel

lDem . ) dem Antrag ebenfalls sympathisch gegenüber , hält aber di «

Errichtung eines neuen Amtes für überflüssig und beantragt Aus -

fchußberatung . — Stadtrat H i n tz e ( U. Soz . ) bebt als Leiter der

GrundeigontumSdeputation hervor , daß von dieser die geäußerten

Wünsche » um guten Teil bereit ? erfüllt werden . Bei der Ver »

gebung städtischen Geländes sei daS Unternehmertum ausgeschaltet .
Der Antrag geht an einen Ausschuß von 15 Mitgliedern .
Der Antrag der U. Soz . , den Magistrat zu «rsucssen . daß die -

senigen Lehrer und Lehrerinnen , die im Auftrage der Berliner

Freireligiösen Gemeinde alS Ersatz für den ReligionS -

Unterricht Unterricht in Gemein ' chaktS - und LebenZkunde erteilen .

um dre Zahl dieser Stunden in ihren Pflichtstunden ermäßigt wer »

den . gelangt zur Annahme .
Ein « länger «, zum Teil erregte Aussprache Zeitigt das Er¬

suchen d « S Magistrats an die Versammlung , d' e Zustimmung zur

Besetzung der brSher freigehaltenen 3 Rektorstellen

zum 1. April 1320 zu gehen . Stadtv . Koch ( Bg. Vag . ) beantragt
ein « Erweiterung vahin , daß auch freiwerdende Stellen besetzt
werden sollen ; von den U. So » , ist beantragt , zunächst beim Unter -

richtsministerium in der Frage zu intervenieren . Stadtv . Goß
ilL Sozi empfiehlt diesen auffchiebenden Antrag , während Stadt -
ichulrat Fischer aus die Aufforderung des Prodi nzial - Ssswlkol -
legrum » verweist , dies « Stellen bis zum 15. Januar zu besetzen ,
widrigenfalls d' e Aufsichtsbehörde selbst zur Besetzung schreiten
würde . Rektor Troll ( Bg. Vga . ) und sväter Dr . Lammerich
( Z. ) stellen Mft Genuatriung und unter heftigen Ausfällen gegen
den Stadt » . Hübner ( Soz . ) fest , daß der zugunsten der kollegialen
Schufleftung am 26. Juni gefaßte VeriammlungSbelchluß als un -

gesetzlich setzt erwiesen fei ; er sollte al » gesetzw ' drig auch formell
wieder aufgehoben werden . Stadtv . Bruns ( Soz . ) erklärt , ffir
die Vorlage zu stimmen , wenn euch die demogeigische Rede Trolls

seinen Freunden di « Zustimmung wahrlich nicht leicht mache . —

Im weiteren Verlauf der Erörterung tritt u. a. Stadtv . H ü b n e r

( Soz . ) den Rednern dcx Minderheit entgegen ; Stadtv . Cassel

gebt mit großer Erregung gegen diesenigen an , die für die Be -

sesung vdn Beamten - und Lehrerstellen nicht Befähigung und

Leistungen , sondern die Parte « und die politische Gesinnung als .
maßgebend hinstellen , wie es auch Stadtv . Hübner versucht habe .
Herr Koch üder ' rumpst Cassel i -och. indem er von ein - r „ Scham -
losiakeit " so - ialdemokratischer Bestrebunaen auf dem Schnlaeknete

spricht . Stadtv . Zubeil ( U. Soz . ) : Ist nicht die Schul « btZber
immer ein vosstisches Werkzeug fast aller Parteien gewesen ? Hat
n' cht auch di « FortschrittSvartei da ? Berliner Schulwesen in ihre
Botmäßigkeit bringen wollen ? ( S' ürmikcher Widerspruch bei d - n
Dern . ) — Für die Behauptung , daß die Dersammluna kein schäm -
losere » Mitglied habe als Koch und daß auch seine Varteigeno ' en
schamlos seien , wird Zubeil vom Vorsteher Dr . Wehl zwei -
mal wegen schwerer Beleidigung zur Ordnung geru ' en . —
Bei der Abstimmung kommt tS abermglö zu

heftigen Auftritten ,
da das Bureau� versehentlich einen Teil de ? Antrag , Koch für an -
genommen erklärt und nachW bei der Redreisserung de ? Jrrftrm »
auf den erbitterten Widerstand von Koch stößt . Schließlich wird
der M- igiftratSantrag angenommen .

Der Antrag der II . Soz . betreffend die S i ch e r st e l l u n g der
Lebensmittelversorgung Berlins wird für heute a' >.

werden
m ein <r �xtrasitzung am Sonnabend verhandelt

Der Uebernabme der Hesimannschen Bibliothek und
Leienalle auf me Stadt wird zugestimmt und Herrn Huaz
Hefmann der besondere Dank der Versammlung ausgesprochen . —

27750 M bewrlllich
Groß - Berlin wird ein Beitrag twu .



VeweekschsKbewWns
Die /latwort See Unternehmer auf Sie �oröerungen

See Serliner Holzarbeiter
beschäflilzte am Mittwoch abend eine überfüllte Vertrauensmänner -

Versammlung im großen Saale des Gewerkschaftshauses . Nach der
bereits im . Vorwärts " mitgeteilten ablehnenden Antwort der
Unternehmer haben nun doch Verhandlungen stattgesunden , und

zwar vor einer Schiedskommission des Reichswirtschaftsamtes .
Siegle erklärte , die Veiwaltung war der Meinung , daß sie
Verhandlungen nicht abweisen soll , da sie die Möglichkeit bieten , die

Forderungen ohne Opfer durchzuseyen . Von dem Schiedsgericht sollen
alle Tarifforderungen deS ganzen Reiches entschieden werden . Die
Berliner Ortsverwallung hat dort die Erklärung abgegeben , daß
sich die Berliner Holzarbeiter keinem Vertrage unterwerfen werden ,
in welchem die . Bestimmungen des BeiriebZrätegesetzes ausgenommen
sind und für die Arbeiterausschüsse gelten sollen .

Der erste Teilschiedsspruch bestimmte , daß ein Vertrag ab -

geschlossen wird , in welchem die Löhne nicht dauernd festgelegt , da -

gegen aber alle anderen Streitfragen geregelt sind . In diesem Ver «

trage müssen die Besthmnungen über die Ausschüsse dem Betriebs -

rätegesetz angepaßt sein . Nach Siegles Meinung ist also dieses
Gesetz für den Vertrag vorläufig ausgeschaltet .

Bezüglich der Lohnforderungen haben die Unternehmer ihr
Höchstangebot von 50 Pf . erhöht auf 75 , 70, 65 und je 5 Pf . weniger
für die nächste �arisklasse. Das soll aber nur sür Facharbeiter von
über 21 Jahren gellen . Berlin ist Tarisklasse I . Die Unternehmer
wollen die 75 Pf . nicht sofort zahlen , sondern 50 Pf . am 25 . Ja -
nuar und 25 Pf . am 15. Februar . Vereinbarle Zulagen ab 1. Ja -
nuar sollen angerechnet werden . sJn Berlin hat die Organisation
keine Vereinbarungen in dieser Zeit getroffen . Wo in Betrieben

Aufschläge gezahlt worden sind , hat eS sich immer um Löhne ge -
handelt , die unter dem zurzeit in Berlin üblichen Durchschnitt
standen . ) Der Vertreter des Reichswirts�haflsamtes schlug
vor 1 Mark für die 1. Tarifklasse , 90 Pfennig für die 2. ,
80 Pf . für die 3. und je 10 Pf . weniger für die nächstniedrigere
Tarifklasse . Darüber wird noch verhandelt . Eine Zusage der

Unternehmer liegt dazu nicht vor .
Die Diskussionsredner verlangten die sofortige Zahlung der

Zulage von 1 M. und für Arbeiterinnen den gleichen Aufschlag .
Zwei Vertreter der christlichen Organisation empfahlen , auf dem

Verhandlungswege das Größimöglichste herauszuholen . Nach dem

Vorschlage der Verioaltung soll die Entscheidung über die aus -

stehenden Verhandlungsergebnifie und die Art des Vorgehens in
ö Mitglidderversaminlungen getroffen werden .

Als Beitragssätze für Berlin beschloß die Versammlung Ein -

HeitSbeiträge ( ordentlicher und Exlrabeitrag zusammen ) von

4,00 , 3,00 , 2,00 und 1,00 M. . also 4 Beitragsklassen . Diese Sätze
unterliegen ebenfalls der Bestätigung der Mitgliederversammlungen .
Diese finden statt am heurigen Freitag , den 23 . Januar .
nachmittags 4Vz Uhr , in Eharlottenburg : Volkshaus , Rosinen -

straße 3 (kl. Saal ) ; Neukölln und Süden : Kliems Festsäle ,
Hasenheide 14 ' 16 ; Südosten : GewerkichaftshauS , Engelufer 16 :

Osten : Prachtsäle deS Ostens , Frankfurter Allee 48 , Brauerei

Pfefferderg . Frankfurter Allee 313 , Restaurant früher „Freischütz ",
Fruchtsir . 37 , Königsbank , Gr . Frankfurter Str . 110 : Börsensaal ,
Zentralviehhof : Norden : Bültners Festsäle , Schwedter Str . 23,
PharuSsäle , Müllerstr . 141 ( unterer Saal ) : M u s i k i n st r u m c n t o n -
a r b e i t e r : Neue Welt , Hasenheidc 108/114 .

v ! e Tarifverhanölkmgen im Versicherungsgewerbe .
Die Verhandlungen am gestrigen Donnerstag zeigten wiederum

den erheblichen Widerstand des Arbeitgcberverbandes , das bestehende
einheitliche Tanfrecht sür Direklions - , Generalagentur - , wie
Provisions - Generalagenturangestellte bestehen zu lassen . Der
Arbeitgeberverband ,nachte lediglich die Zugeständnisse , einmal die

Handlungsbevollmächtiglen unter den Tariivertrag fallen zu lassen ,
dann Angestellte , die auf Probe angestellt sind , nicht aus dem
Tarifvertrag auszunehmen . Das bisherige Tarifrecht kennt über -
Haupt keine Anstellung auf Probe . Im übrigen lehnte der Arbeit -
geberverband es ab , von seinem vorgestrigen Vorfchlag über den
Kreis der erfaßten Perionen abzugehen . Er gab die nach -

folgende schriftliche Erklärung ab : „ Ter heute überreichte
Vorschlag der Fassung zu § 1 des Tarifvertrages ist
für uns unabänderlich . " Zur Frage eines Tarifvertrages
für , die P- ovisionsgeneralagenturanzestellten erklärte der Arbeit -

geberverband : » Die Provifionsgeneralagenlen werden wir sofort
einladen , sobald die Verhandlungen über de » Tarifvertrag für die

Angestellren der ProvifionS - und Verwaltungsgeneralagenturen be¬

ginnen können . "
Tief bedauerlich ist die Stellungnahme deS AibeitgeberverbandeS

zu der dringend notwendigen Frage der Wirtichastsbeihilfe , die er

. Nachzahlung " nennt . Er erklärt hierzu schriftlich : „ Bezüglich der
in Aussicht genommenen Nachzahlungen stellen wir nochmals fest .
daß wir gemäß nnierer Erllärung vorn 19. Januar eine E n t -

scheidung in dieser Frage e r st treffen können , wenn die

Entlohnungsgrundlagen insgesamt vereinbart
sind . "

Damit ist erneut eine Verzögerung in der Linderung der Not -
läge der Verficherungsangestellten eingetreten , trotzdem der Arbeit -
eberverband selbst durch die Wahl seiner Bezeichnung „ Nach -

zahkunz " für die WirtschastSdeihikfe offen zu erkennen gab , daß die
bisherige Unterbezahlung der Angestellten der Grund sür deren
Notlage ist . ES sollte doch ernsthaft erwartet werden , daß der
Arbeitgeberverband die bereits „ verdiente " Nachzahlung unverzüg -
lich auszahlt . Die Oeffentlichkeit hat jedenfalls kein Verständnis
für die Haltung des ArbeitgeberverbandeS in dieser Frage .

Ter Achtstundentag in der Krankenpflege .
Mit diesem Thema beschäftigte sich eine am 21 . Januar im

Sophienlyzeum zu Berlin tagende , von 600 Schwestern und Kranken -
Pflegerinnen besuchte Versammlung . Nach einem Referat von Dr .
Hermann Wehl gelangte eine Entschließung zur einstimmigen An -
nähme worin es heißt :

Die Versammelten erklären , daß der Krankenpflegeberuf bei
anstrengendster und aufreibendster körperlicher Arbeit gleichzeitig die
höchsten Anforderungen an die geistige und seeliiche Kraft der Frau
stellt . Die Wiedereinführung früherer Arbeitszeit würde daher die
Fortsetzung der planmäßigen Untergrabung der Gesundheit und
Arbettskraft der Krankenpflegerinnen bedeuten . Da aber eine über -
arbeitete , in jungen Jahren bereits dem Siechtum verfallende
Krankenpflegerin einmal eine ständige Gefahr für die Kranken
iclbst , dann aber auch nicht imstande ist , ihren Beruf so auszu -
stillen , wie dies im Interesse der Kranken gefordert werden muß , ver »
langen die Versammelten die Beibehaltung der seit 1. Dezember
1913 in den Berliner Anstalten eingeführten achsiündigen Arbeits -
zeit sowie deren gesetzliche Festlegung für alle im Krankenpflege -
beruf Täligen . Die Versammelten stellen fest , daß die Befürch -
tungen , die an die Einführung des Achtstundentages geknüpft wer -
den , gegenstandslos sind , daß vielmehr da , wo der Achtstundentag
für das Pflegepersonal bereits eingeführt ist , fich nirgends irgend -
welche Nachteile , wohl aber viele Vorteile für die Kranken daraus
ergeben haben . Die Versammelten verpflichten sich, jederzeit für
die Aufrechterhaltung der achtstündigen Arbeitszeit in der Kranken -
pflege einzutreten und sprechen dem Verband der Ge -
meinde « und Staatsarbeiter , Reichsseklion GesundheitS -
wefen , für fein vorbildliches Arbeilen in dieser Frage ihre vollste
Anerkennung aus . _

Treibereien gegen den Zentralverband der Angestellten .
Von dem Zentralverband der Angestellten wird den „ P. P. N. "

mitgeteilt :
In einem Teile der Provinzpresse wird die Nachricht verbreitet .

daß die beiden mehrheitssozialistischen Vorsitzenden deS Partei -
politifch - neuiralen Zentralverbandes der Angestellten Giebel und
Urban ihrer Aemter enthoben und durcki eine neue im „ unab -
hängig - kommunislischcn Fahrwasser " segelnde Leitung ersetzt seien .
Diese Nachricht ist von A bis Z erlogen . Giebel sowohl wie Urban
sind nach wie vor Vorsitzende , und im Vorstande deS Zentral -
Verbandes der Angestellten ist überhaupt keine Personenveränderung
eingetreten . Es ist klar , daß mit der Verbreitung dieser Notizen
die Absicht verbu > Scn ist . Unruhe in die Reihen der Muglieder des
Zentralverbandes der Angestellten zu bringen , und daher ist anzu -
nehmen , daß in den nächsten Wochen auS denselben trüben Ouell - n
ähnliche Lügennachrichten in die Presse lanciert werden . Die An -
gestellten seien daher zur Vorsicht aemahnt . Der sehr durchsichtige
Zweck ist , die freigewerkschaftliche Organisation der Angestellten zu
schwächen , und daran haben die Arbeitgeber und die sogenannten
Gewerlschastsbünde kaufmännischer und anderer Angestellte » ein
gemeinsames Interesse . _

Achtung , Zimmerer !
Die Verhandlungen zwtfchen dem Verband der Baugefchäfie

von Groß - Berlin und dem Zentralverband der Zimmerer , Zahlstelle
Berlin und Umgegend , vom 22 . Dezember 1919 » nd am 15. Januar
1920 vor einem unparteiischen SchlichtungSausjchuß im Reichs -
arbeitsminijterium über eine 25prozentige Lohnerhöhung haben
nunmehr ihren Abschluß gefunden .

Der unparteiische SchlichtungsauSschuß hat am 15. Januar 1920
einstimmig folgenden Schiedsspruch gefällt :

„ Auf die derzeitigen Stundenlöhne ist ein Zuschlag von 10 Proz .
für die Zeit vom 10. Januar 1920 ab erstmalig am 24. Januar 1920

zu zahlen .
Im übrigen gelten für die endgültige Regelung der Lohn -

erhöhung die Vereinbarungen , die hierüber zwischen den zentralen
Organisationen der Arbeitgeber und der Arbeirnehmer des Bau¬

gewerbes getroffen werden , auch für Groß - Berlin . "
Dieser Schiedsspruch ist in der Delegierlenveriaimnlung der

Zimmerer am 18. Januar 1920 abgelehnt worden : unter der Vor -
aussetzuiig jedoch , wenn der Zuschlag von 10 Proz . für die Zeir vom
2. Januar 1920 ab erstmalig zahlbar am 24 . Januar 1920 erfolat ,
gilt der Schiedsipriich als für angenommen . Nachdem dieser Be¬
schluß dem Verband der Baugeschätte unterbreitet ivar , bat eine
nochmaliche Aussprache zwischen dem Vorsitzenden de ? Verbandes
der Baugeschäfte und den Vertretern der Arbeimehmerorganisatioiien
stattgefunden .

Diese Aussprache Hot aber auch kein anderes Ergebnis ge «
zeiligt . Darauf bat nun am 2t . Januar 1920 die Generalverfamm «

lung des Verbandes der Baugeichäite zum Schiedsipruch , fow ' e
auch zu unserem Beschluß der Delegiertenveriammlung vom 18

Januar 1920 Stellung genommen . Das der Verbandsleitung
lelephoniich übermittelte Ergebnis ist folgendes :

Der Verband der Baugefchäkte von Groß - Berlin stimmt dem

Erweiterungsantrag der Zimmerer zum Schieds -
f p r u ch , u.

Kameraden ! Somit ist jeder Arbeitgeber verpflichtet , am
Sonnabend , den 24 . Januar 1920 , zu den derzeitigen Stunden -
löhnen 10 Proz . Zuschlag , rückwirkend vom 2. Januar 1920 ab , zu
zahlen . Sollte es jedoch bei einzelnen Firmen nicht der Fall sein ,
io bitte ich, uns sofort in Kenntnis zu setzen . F. Buche .

Geyen die politische Tätigkeit des Arbeiterausschusies .
Eine Betriebsversammlung von Arbeitern und Angestellten der

Firma Th . Hildebrand u. Sohn nahm folgende Resolution an :
„ Die heute am 21 . Januar in Meyers Restaurant . Panlstraße ,

tagende Versammlung von Arbeitern und Angestellten der Firma
Tb . Hildebrand u. Sohn , welche in der S . P. D. organisiert find ,
erklären , daß sie mit der politischen Tätigkeit des Arbeiteraus ' chusses
nicht einverstanden sind . Sie erkennen demselben nur Rechte als
wirtschaftliche Interessenvertretung zu, sprechen ihm aber jede Bc -
einflusjung der Angestellten und Arbeiter in politischer Be -
Ziehung ab . "

Gewerbliche Angestellte der Kriegsorganisationcn . Am Montag ,
den 2S. Januar , abends 6 Uhr , im Königstadt - Kasino , HolzmaiNslr . 72,
Brauchenvcifaunnlung . Jeder Kollege und jede Kollegin mutz erscheinen .

Wirtschaft .
Berkauf der „Strastburger Post " .

Die Druckerei der „ S t r a tz b u r g e r Post " ist auf
dem Liquidationswcge der Elsässischen Druckerei vorm . Fisch -
dach zugeschlagen worden unter der Bedingung , daß die
Arbeiterschaft am GefchäftSgewinn mit 10 Proz .
beteiligt wird .

_

Kleie ans Getreide .

Im gestrigen „ ReichSanzeiger " veröffentlicht der preußische
StaatStommiffar für VolkSeinährung die AuSführungSbeslimmungen
zu der Verordnung über Kleie aus Getreide vom 19. Dezember v. I .
Danach werden mit der Verteilung der Kleie das Preußische Landes -
amt für Futtermittel und die ReichSfuttermittelstclle . Geschäftsab -
teilung , G. m. b. H. �Bezugsveremiguug der deutschen Landwirte )
als dessen GeichäftSabteilnng . die Provinzial - ( Bezirks - ) Futter -
mittelstellen , VerwaltungS - und Geschäftsabteilungen , und die Kom -
munalverbände betraut . Der Zuschlag deS Preußischen LandesamtS
für Futtermittel bei der Verteilung der Kleie beträgt 1 M. für die
Tonne . Die Provinzial - ( BezirkS - ) Fultermirtelstellen . Geschäftsab -
teilung en, dürfen bei der Verteilung der Kleie Zuschläge bis zu
3 M. für die Tonne erheben . Entstehen bei der Verteilung der
Kleie durch die Provinzial - ( Bezirks - iFuitermittelstellen infolge be -
sonderer verteuernder Umstände erhöhte Unkosten io darf bierfür
mit Genehmigung des Preußischen LandeSamtS für Futtermittel
ein entsprechend höherer Zuschlag erhoben werden . Die Kommunal »
verbände sind berechtigt , Zuschläge zu erheben , die erforderlich sind ,
um die tatsächlich entstandenen Kosten der Kleieverteilung
zu decken . Die Prüfung und Festsetzung der Zuschläge bat durch
die zuständige Provinzial - ( Bezirks - ( Futtcrinitteliielle . VerwaltungS -
abteilung zu erfolgen . Zu diesem Zweck ist dieser von den Kom -
munalverbänden eine Gesamtberechnung ihrer Unkosten vorzulegen .
Die Entscheidungen der Provinzial - tBezirks - s Futtermittelstellen ,
VerwaltungSabteilungen , bedürfen der Zustimmung deS Preußischen
LandesamtS für Futtermittel .

Soziales .
Die Höchstmietenverordnuug . Der erste Vorsitzende des Einigung ? »

amts Neukölln , Magistratsasscssor G. B r u m b h , hat soeben
einen Nachtrag zu Robde - Brmnbp . Mieterschutzardnung . 5. Auflage ,
herausgegeben , in welchem die Höchstmietenverordnung nebst Aus -

führungSerlaß vom 9. Dezember 1919 kritisch erläutert wird .
Der Verfasser bemüht sich, die gerade auf dem Gebiete deS

Mieterschutzes vorherrschende Unklarheir zu beseitigen . Die in über »
sichtlichen Kapiteln aneinandergereihte beschreibende Darstellung , die
kritische Stellungnahme zum Höchstmietengesetz und die Erläute -

rungen deS Verfassers erreichen diesen Zweck . Auf die Höchstmieten -
Verordnung werden wir in nächster Zeit durch einen übersichtlichen
kurzen Artikel aus der Feder de ? Verfassers selbst zurück -
kommen .

Verordnung betreffs Reichsverficherung . Der ReichSmi nahm
in seiner gestrigen Sitzung eine Verordnung über aushilssiveise Zu¬
ständigkeit von Trägern und Behörden der RcichSversiche -
r u ii g an . Es handelt sich hier darum , daß im Interesse der aus

Elsaß - Lothringen und den abgetretenen Gebieten nach Deut ich -
land Ausgewanderten die Zuständigkeit der bisherigen Landesver »

sickerungsanstalten Elsaß - Lothringen und Posen aus die Landes - -
verficherungsonsbalten Baden und Brandenburg übertragen werden .
Ter Ausschuß des Reichs rat o hat noch hinzugefügt , daß die Mar -
kcn der Versicherungsanstalt Posen nicht mehr in Deutschland
abgesetzt weichen dürfen .

Zur Annahme gelangte ferner em Entwurf von Bestimmungen
über Einrichtungen und Betrieb von Anlagen zur Herstellung von

Bleifarben und anderen Blei Verbindungen . Tie Be -

stiminungen zum Schutz der Frauen und Jugendlichen , und weiter -
bin zum Sämtz der in diesen Betrieben beschäftigten Arbeiter über -

Haupt , gegen die Geiahren der Bleivergiftungen wer -
den wesentlich verschärft .

BSctterauslichten für daS mittlere ? torddentschla » d bis
Soniinbeud mittag . Meilt heiter , nachts leichter Froft und ieilweve
nebelig , tagsüber ziemlich mild , keine wesentlichen Niederl ebiäge .
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